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Ser Sure ehrt die gefallenen Selben
Rom, 1. Februar. Der 15. Jahrestag der

Gründung der faschistischen Miliz  ist
ru einer eindrucksvollen Heldenehrung der für
die Eroberung des Imperiums und in den
antibolschewistischen Kämpfen in Spanien
gefallenen Offiziere und Legionäre der Miliz
geworden. Mussolini wandte sich hierbei an
die Offiziere und Unteroffiziere und die
„nahen und fernen Legionäre" mit einer kur¬
zen Ansprache, in der er seiner stolzen Genug¬
tuung über die Miliz Ausdruck gab, die heute
eine„geschlossene Masse bildet, oie ein einziges
Eksicht hat". „Schulter an Schulter steht an
der Seite der übrigen Streitkräfte des Staates
die Miliz, die in brüderlicher Kameradschaft in
Friedenszeit ihre gewaltige Aufgabe mit ihnen
teilt."

Bezugnehmend auf den neuen römischen
Paradeschritt  erklärte Mussolini: „Die¬
ser Paradeschritt ist das Symbol der Kraft, des
Willens, der Energie der jungen Geschlechter
des Liktorenbündels, die davon begeistert sind.
Es ist ein Schritt, den Stubenhocker, Fett¬
wänste und die sogenannten Blindgänger nie¬
mals werden machen können, und gerade des¬
halb gefällt er uns." Zum Schluß rief der
Duce aus: „Das Italien des 16. Jahres der
faschistischen Zeitrechnung achtet die In¬
teressen aller.  Aber es ist bereit, seinen
Frieden und seine Zukunft gegen jedermann
zu verteidigen."

EM„soziale Lat":MtenekŴs
Kabinettssitzungin Paris

gl. Paris , 2. Februar. Unter Vorsitz des
StaatspräsidentenLebrun  trat das fran¬
zösische Kabinett gestern zu einer Sitzung
zusammen, auf der sozial- und wirtschasts-
politische Probleme erörtert wurden. Es
wird behauptet daß die Negierung ein be-
schleunigtes Verfahren  erwäge, da
die Beratungen über das Sozialstatut bei
dem oisher geübten Verfahren zu lange
dauern würden.«Das von der Negierung in
der Kammer eingebrachte Pressegesetz wurde
bereits gegenüber diesen dringlicheren Fra¬
gen zurückgestellt. Die Kammermitglieder
selbst haben allerdings ihrerseits noch dring¬
lichere Sorgen, nämlich die Erhöhung
ihrer Diäten,  die gestern mit einer
Heraussetzung von 60 000 auf 82 500 Franken
beschlossen wurde.

Die Delegation der nordfranzösischen Me-
tallarbeiter übermittelte am Dienstag ihre
Forderungen der Regierung, wobei sie dieier
umfangreiches Material über diegesunke-
nen Neallöhne  und deren Mißverhält¬
nis zu den Betriebsgewinnen vorlegte. Tie
70 000 Metallarbeiter seien auf alle Fälle
entschlossen, die ihnen infolge der Teue-
rung  drohende weitere V"rschle-Merung
ihres Lebensstandardsmit allen Mitteln
abzuwehren.

Ehamberlain rum Arlanh-Meicht
cg. London, 2. Februar. In dem nach den

Weihnachtsferienam Dienstag erstmals
Wieder zusammengetretenen Unterhaus nahm
MinisterpräsidentChamberlain kurz zum
van Zeeland-Bericht Stellung. Er erklärte,
daß dieser Plan zahlreiche schwierige
Probleme  enthalte , die zunächst sorg¬
fältig geprüft werden müßten. Er sehe sich
daher nicht in der Lage, jetzt schon ms ein¬
zelne gehende Erklärungen zu geben, der
Plan werde jedoch beschleunigt geprüft.
Immerhin glaube er, schon heute annehmen
zu können, daß dieser Plan Schritte zur
Zusammenarbeit  zwischen den betei¬
ligten Staaten veranlassen werde.

Anfragen aus der Mitte des Unterhauses
über die Entwicklung und den Stand der
europäischen Gespräche lehnt Chamberlain
mit dem Hinweis ab, daß die bezüglichen
Probleme sorgfältig untersucht würden, er
jedoch zu ihnen noch keine Feststellungen
treffen könne. Außenminister Eden  war
über die en gl i sch- j a p a n i schen Be¬
ziehungen gleichfalls sehr zurückhal¬
tend,  indem er lediglich behauptete, daß
sich die englische Negierung in der letzten
Zeit mehrfach veranlaßt gesehen habe, gegen
hie Behandlung britischer Bürger und briti-
scheu entnms durch Japaner zu Prvte
me"cn. Einige dieser Protestesril' " " ' - -friedenstellender Weise erledigt

seien m zu
worden.

EnftlisAeS SAiss torpediert
Eta ..Sicherst schwerwtegeader Zwischenfall" - Note Setzlügen

ex. London , 2. Februar. Der englische
Dampfer„Endymion" wurde in der Nähe
von Cartagena  auf geheimnisvolle
Weise von einem unbekannten Torpedoboot
torpediert und sank.  Elf Mann der
Besatzung, darunter ein schwedischer Be¬
obachter des Nichteinmischungsausschusses,
sollen ertrunken sein.

Die aus Anlaß dieser Versenkung von
rolspanischer Seite ausgegebene Erklärung
über eine angebliche italienische Flot.
tenhilfe  für General Franco hat in Nom
größte Empörung  ausgelöst . Der
Versuch, damit Italien zu verdächtigen und
den Anschein zu erwecken, als ob ein italie¬
nischesU-Boot den „Endymion" torpediert
habe, wird hier als infame Lüge  aufs
schärfste zurückgewiesen.

Die Versenkung des englischen Dampfers
„Endymion" wird, wie Reuter behauptet, von
der englischen Regierung als „äußerst
schwerwiegender Zwischenfall"

betrachtet. MarineministerDuff Cooper
kündigte gestern im Unterhaus an, daß eine
sofortige Verstärkung  der Flotten-
patrouille im Mittelmeer die Folge sein werde.

Vier britische Zerstörer nahmen sofort die
Suche nach dem unbekanntenU-Boot auf,
allerdings bisher erfolglos. Die englische
Presse, die diesen Vorfall in ziemlicher Auf¬
regung erörtert, stützt sich in ihren Erklärungen
zum Teil kritiklos auf die aus rotspanischen
Blättern stammenden Behauptungen, ohne
auch nur den geringsten Beweis erbringen zu
können, werden dabei sogar Beschuldigungen
gegen die n a ti o u a l sp a n i sche Regie¬
rung»  teilweise auch gegen Italien , erhoben.
Diese berufen sich auf eine gestern von den
spanischen Bolschewisten dem Foreign Office
überreichte„Note", in der behauptet wird, daß
Italien General Franco einige Zerstörer und
U-Boote zur Verfügung gestellt habe. In der
seriösen Presse wird diesem bolschewistischen
Manöver jedoch einige Skepsis entgegen-
aebracht.

Uzi. Berlin, 1. Februar. Bereits jetzt, nach
der Durchführung der ersten Austauschfahrten
von Beauftragten faschistischer  Arbeit¬
nehmer- und Arbeitgeberverbände und Amts¬
trägern der Deutschen Arbeitsfront,
läßt sich die nachhaltige und tiefe Wirkung die¬
ser neuen Methode erkennen. Aufgebaut auf
der Grundlage des Abkommens zwischen Dr.
Ley und Präsident Tullio Cianetti, sind in die¬
sen Wochen die ersten Austauschfahrten ver¬
wirklicht worden. In Deutschland sahen die
italienischen Studienkommissionendie gewal¬
tige Organisationsform der Deutschen Arbeits¬
front, sahen das sozial- und kulturpolitische
Schaffen dieser größten Organisation der Welt.
Sie haben sich davon überzeugen können, daß
in der Deutschen Arbeitsfront die arbeitende
Nation sich einen gemeinsamen disziplinierten
Nenner gegeben hat, eine lebendige Form, in
der sich die ganze Fülle deutschen Arbeits-
wollens, deutscher Volkskultur spiegelt.
Ein Volk kommt zum andern

Es ist ein Schlag von nicht zu übersehen¬
der Bedeutung, der mit diesen Austausch¬
fahrten gegen die bisher vorherrschenden
westleriselj-demokratischen Vorstellungen von
Völkerbeziehungen geführt wird. Pflegten
sich doch Freuiwjchaltsverlräge zwischen zwei
Nationen lediglich in einer entsprechenden
Stimmungsmache der regierungstreuen Blät-
und in mehr oder weniger unbemerkten Ge-
neralstabsreisen auszndrücken. Hier aber
kommt ein Volk zum andern,  hier
besucht der italienische Arbeitskamerad sei¬
nen deutschen Freund. Männer, die in der
täglichen Kleinarbeit des politischen Ans-
banes stehen, die einer neuen Zeit eine neue
Haltung gegenüberznstellen wußten lernen
hier voneinander, lernen sich über¬
haupt erst einmal kennen  in einer
noch nie dagewesenen, überzeugenden Form.
Je weiter diese Einrichtung der Austausch,
führten durch die Deutsche Arbeitsfront
einerseits und die italienischen Arbeitnehmer-
nnd Arbeitgeberverbände andererseits ans-
gebaut wird, desto schneller wird ein immer
herzlicheres und tieferes Verständnis der
beiden Völker füreinander wachsen
Dopolavoro bei„Kraft durch Freude"

Wir hatten Gelegenheit, uns mit dem Leiter
des Referates„Ausland" im Zeatralbüro der
Deutschen Arbeitsfront, Pg. Langer,  zu
unterhalten. Es wurde zunächst, wie er berich-
tet, ein Programm für d>e Dauer
vonsechsMonalen  aufgestellt, nach dem
alle augenblicklichen sowie die künftigen Fahr¬
ten laufen. ES ist geplant, Gruppen aus
allen Reichsbetriebsgemeinschaf,
ten  der DAF. unter Führung des jeweiligen
RBG.-Leiters nach Italien zu entsenden,
ebenso sämtliche Aemtcr des Zentralbüros der

DAF. Als Erwiderung wird zunächst die Kon-
federation der Industriearbeiter ihre Funktio¬
näre entsenden, doch werden in allerkürzester
Zeit bereits weitere Arbeitgeber, und Arbeit¬
nehmerverbände Italiens sich an diesem Aus¬
tausch beteiligen. Die Austauschfahrt, diese
Brücke zwischen den Nationen erhält damit
eine immer breitere und tiefere Bedeutung.

Die weMtlichste Erweiterung aber wird der
Austausch erfahren durch die in Kürze geplan¬
ten Wechselbesuche  zwischen dem italie-
nischen Dopolavoro und unserem„Kraft-durch-
Freude"-Werk. „Dopolavoro" ist bekanntlich
die große italienische Feierabend-Organisation,
die als Amt der Faschistischen Partei Exzellenz
Starace zum Präsidenten hat. Der General¬
direktor des Dopolavoro, Comm. Pucetti, hat
sick für diesen Gedanken seit längerer Zeit ein¬
gesetzt. Damit fänden die augenblicklichen Aus-
tauschsahrten zwischen den Funktionären der
Konfederation und Amtswaltern der DAF
ibre Parallele in den S t ud ie n f ah r t en
der Beauftragten des Dopolavoro«nd der
Amtswarte von „Kraft durch Freude".
Bisher — begeisterte Anerkennung

Zusammenfassend kann jedenfalls fest-
gestellt werden, daß die Austauschfahrt als
eine vorbildliche , völlig neuar-
tige Verbindung  zwischen zwei Bol-
kern sich in jeder Weise bewährt hat. Die
Teilnehmer der deutschen Abordnungen als
auch die italienischen Stndienkommissionen
waren begeistert von der herzlichen Auf»
nähme, die sie überall fanden und sind reich
an Eindrücken und Kenntnissen wieder in
ihre Heimat znrückgekehrt.

Das aber ist der letztlich? Sinn der Aus-
taiischkahrten: gegenseitiges Ver¬
ständnis und gegenseitige Ach.
tnng  zu erwecken. Was das westliche Miß¬
trauen als eine Art außenpolitische Demon¬
stration bezeichnen möchte, ist in Wahrheit
der Ausdruck einer echten Freundschaft, einer
gemeinsamen Haltung. Ist ein weiterer Be¬
weis kür die Entschlossenheit mit der Deutsch-
land und Italien bereit sind, gemeinsam
an der Gĉ ung der Zukunft Europas zu
arbeiten

Ein italiknWrr Sampfer gestrandet
London, 1. Februar. Infolge der stürmischen

See wurde in der St.-Jves-Bucht der italie¬
nische Dampfer„Alba" auf einen Felsen ge¬
worfen. Ein Rettungsboot aus St. Jves konnte
zwanzig Mann der Besatzung des gestrandeten
Dampfers aufnehmen, kenterte dann aber selbst
infolge des hohen Wellenganges. Dabei ertran.
ken vier Mann. Die übrigen Insassen des
Rettungsbootes konnten schwimmend das Ufer
erreichen. Drei Mann der Besatzung des ita¬
lienischen Dampfers werden noch vermißt.

AvKenrnmisier von Keuraih
kelert scincn 6S. Keburlgtsg

Am heutigen Tage feiert der Reichsminister
des Auswärtigen, Frhr. Konstantinv. Neu¬
rath,  seinen 65. Geburtstag. Als der Reichs¬
kanzler Adolf Hitler am 30. Januar 1933 sein
neues Kabinett bildete, da gehörte Freiherr
von Neurath zu denjenigen Männern, die als
besonders bewährte  nationale Persön¬
lichkeiten und ihrer hohen fachlichen Eignung
wegen, aus dem alten Kabinett übernommen
wurden. Freiherr von Neurath gehört dem
neuen Kabinett somit feit fünf Jahren
an. Deutschland ist in dieser Zeit unter seinem
Führer wieder eine starke und selbständige
Großmacht geworden, die überall in der Welt
Ansehen genießt. Wer sich dessen erinnert, daß
Deutschland vor 1933 nicht einen einzigen
Freund in der Welt besaß, wird sich über die
Bedeutung der vielen neugeknüpften politischen
Bande klar sein.

In dieser Zeit schärfsten außenpolitischen
Ringens um Entscheidungen von weittragen¬
der Bedcutun-r- bot Areiberr von Naurath da?

Auswirkungen der Achie Verlin-Nom
Avkommeu Dr. Ley «Cianetti — Ei» Sechsmosalsprogramm

veranließ -um  cuns deutschen
Außenministers versehen. Klug abwägend im
Denken und Handeln und rein in der Gesin¬
nung, hat Freiherr von Neurath in seiner
40jährigen bewegten Dienstzeit seinem Vater¬
lande unschätzbare Dienste geleistet.

Der Führer und Reichskanzler hat seinen
Außenminister mehrfach besonders auS-
gezeichnet,  so durch die Verleihung des
Goldenen Ehrenzeichens der NSDAP, und
durch die Ernennung zum ^ -Gruppenführer.

Freiherr Konstantin von Neurath wurde
tn Klein - Glattbach — Württem¬
berg — als Sohn des im Jahre 1912 ver¬
storbenen Lberstkammerherrndes Königs
von Württemberg, Konstantin von Neuratk,
Moren. Nach Abschluß des rechtswissenschast-
ichen Studiums in Tübingen und Berlin
trat er als Assessor ins Auswärtige Amt ein.
Von 1903 bis 1908 wirkte er als Vizekonsul
in London. Kurz vor Ausbruch des Welt¬
krieges wurde Konstantin von Neurath als
Botschaftsrat nach Konstantinopel versetzt,
um bald daraus als Kompanieführer inS
Feld zu rücken. Auf Anforderung des Aus¬
wärtigen Amtes 1915 in die Heimat zurück»
gerufen, kehrte er nach kurzer Zeit wieder
auf seinen Posten in Konstantinopel zurück.
Zwei Jahre später berief der König von
Württemberg den Freiherrn von Neurath
zu seinem Kabinettches. einen Posten, den er
bis zum November 1913 innehatte. NlS
Nachfolger des Grafen Brockdorss ',
Rantzau  auf dem Kopenhagener Gesa'/o-
kenposten kehrte Freiherr von Neurath 1919
wieder in den diplomatischen Dienst zurück,
elwel Jatzre später wurde er Botschafter des
Deutschen Reichest„ Rom. Am I. Oktober
1930 erfolgte die Berufung auf den Lon¬
doner Botschafterpvsten. Als von Papen un
Jahre 1932 die erste nationale Negierung
der Nachkriegszeit bildete, wurde der vielfach
bewährte und erfolgreiche Diplomat zum
Neichsministerdes Auswärtigen ernannt.

Ter Neichsaußenminister entstammt einer
alten württembergischen Familie. Schon sein
Urgroßvater war württembergischer Justiz-
minister und sein Großvater württember¬
gischer Minister des Auswärtigen. Freiherr
von Neurath ist seit 1901 vermählt mit
Marie geb. Moser von Filseck. Seine Tochter
Winnifred Helene ist die Gattin des Bot¬
schafters Hans-Georg von Mackensen, de?
Sohnes des Geueralfeldmarschallsvon
Mackensen.

k-



oslawien würdigt von Neurath
Sie „Samouprawa ". das Zentralorgan der
ivflawischen Regierungspartei , verössent-

cht zum 65. Gevnrtstag und 40. Dienst,
ubiläum des Neichsaußenministers Frei¬

herrn von Neurath einen herzlich gehaltenen
Glückwunschartikel.  Nach einem aus¬
führlichen Ueberblick über das Leben des Mi.
nisters schreibt das Blatt : „Neurath ist eine
nüchterne, ruhige, gesetzte und vornehme
Persönlichkeit, die unwiderstehlich auf den
Gesprächspartner wirkt. Er liebt die alten
diplomatischen Methoden nicht und tritt auch
ausländischen Diplomaten immer mit größ¬
tem Vertrauen , persönlicher Schlichtheit und
menschlicher Herzlichkeit entgegen. Bei Ver¬
handlungen zeigt er sich sehr wirklichkeits¬
nahe und beharrlich.

Die italienische Zeitung „Gwrnale
d'Jtalia " erinnert an die langläHrige Tätig¬
keit Neuraths als Botschafter in Rom. Frei¬
herr von Neurath Hobe den auöerrn wohnlich
geschichtlichen Wert des Faschismus erkannt
und kenne wie nur wenige andere fremde
Außenministerdas neue Italien,  das er
bei seinem realistischen Temperament vor¬
behaltlos schätze.

WMung in-er SkmdsKak-Zrage
General Huntziger nach Paris abgereist

Beirut, 1. Februar. Der Höchstkommandie-
rende der französischen Levantetruppen in
Svrien und im Libanon, General Huntzi¬
ger,  der unerwartet nach Paris beru-
fe  n v de, ist am Dienstag abgereist.
Politische Kreise bringen dies in Zusammen¬
hang mit der jüngsten außerordentlichen fran-
zösisch-türkischen Zuspitzung in der Sandschak-
Frage.

Die Kampfhandlungenim Bezirk Jenin
zwisckien britischem Militär und der Polizei
einerseits und den arabischen Freischärlern
andererseits halten — wie aus Jerusalem ge¬
meldet wird — weiter an. Zwei Soldaten wur.
den bisher getötet und zwei verwundet, wäh¬
rend die Verluste der Araber nicht genau
bekannt sind. Doch soll hier die Zahl der Toten
bereits auf zehn gestiegen sein.

Sosa gegen getarnte Zu-enfirmm
kli g e a b e r i c k t cier 148 ?re »« e

dr. Bukarest, 2. Februar . Das rumänische
Aibeitsministerium hat verfügt, daß innerhalb
eines Monats sämtliche Handelsunternehmnn-
gen die Namen ihrer Besitzer bekanntzugeben
haben. Auf diese Weise soll mit ven getarn¬
ten Judenfirmen  aufgeräumt werden.
Die rumänischen Krankenkassen haben alle
jüdischen Aerzte, Zahnärzte und Apotheker
entlassen.  Die Generalversammlung der
rumänischen Architekten beschloß die Suspen¬
dierung sämtlicher jüdischen Mitglieder. Allein
in Bukarest wurden 1440 jüdische Rechts¬
anwälte von der Anwaltsliste gestrichen. Die
Regierung hat ihrerseits energische Maßnah¬
men unternommen, um den wilden Devisen¬
handel auf der Bukarester Börse zu unter¬
binden. Dadurch wird den jüdischen Valuten¬
schiebern weitgehend das Handwerk gelegt.

„Frankreichs Flottenpläne überholt"
Nachdem England und Amerika nicht Gründe

genug für die Ausrüstung ihrer Flotten sinden
können, hat nun auch der französische Marine-
minister Bertrand  erklärt , daß alle französi¬
schen Marinepläne von 1937 überholt sind »nd er
der Negierung geeignete Maßnahmen zur Abhilfe
dieser MißstandeS unterbreiten wird.

Tschechische Seutfchenhetze
»Hat fich der Heule»r-Bu

dm. Prag , 1. Februar . Seit letztem Mitt¬
woch spielt sich in der Tschechoslowakei ein
dramatischer Kamps uin die Erhaltung einer
deutschen Bauernstelle  ab . Es han¬
delt sich um ein kleines Anwesen bei Jglau.
Gegenüber stehen ein Sudetendeutscher mit
seiner Frau , der unmittelbar neben dem zur >
Versteigerung kommenden Anwesen wohnt,
und ein 80 Kilometer entsert wohnender
tschechischer Bauer Pawlik, ein Funktionär,
der tschechischen Agrarpartei . Obwohl das j
Grundstück nur einen Schätzungswert von
30 000 Kronen hat. beträgt der Steigerungs - !
preis schon jetzt 180 000 Kronen, ohne daß
ein Ende der Versteigerung abzusehen ist. die j
von morgens bis in die Nachtstunden an¬
dauert und die Nerven der Beteiligten auf
eine harte Zerreißprobe stellt..

Dieser einzig dastehende Fall , daß bereits
seit Tagen um einen Bauernhof gerungen !
wird, wirft ein bezeichnendes Licht auf die
Entdeutschungs-Mcthoden. die von tschechi¬
scher Seite angewendet werden. Hinter dem
tschechischen Bieter, der unter allen Umstän¬
den den deutschen Besitz erwerben will, steht
die „Posnmavska Iednota ", eine Wirtschafts-
organisation, deren alleiniges Ziel die
Tschechisierung  deutschen Gebietes ist.
Erst vor kurzer Zeit hat Außenminister
Krofta dieser Vereinigung einen größeren
Betrag zur Verfügung gestellt. In dem su-
detendeutschen Blatt „Die Zeit ' schildert der

d r «och nicht ergebe«?-
deutsche Bieter den Verlauf dieser sich über
Tage erstreckenden und noch immer anhal¬
tenden Versteigerung. Bezeichnend für die
Haltung des als Amtsvertreter anwesenden
Flnanzbeamten ist die Bemerkung die der
deutsche Bieter , als er nach einer Pause wie¬
der den Saal betrat , mit anhörte : „Hat sich
der Henlein-Bruder noch nicht ergebend- _

Aeußerst aufschlußreich ist auch eine Fest-
bie von der tschechischen Zeitung

„Lidowe Nowiny" getroffen wird. Das Blatt
klagt, daß durch die „deutsche Unnachgiebig¬
keit" die Angelegenheit zu einer Prestige-
frage  geworden sei. Während vor zehn
Jahren keinerlei Schwierigkeiten bei Verstei¬
gerungen bestanden hätten, seien nach dem
Entstehen der Sndetendeutschen Partei die
Versteigerungen nicht mehr „so ruhig" ver¬laufen.

Es handelt sich bei dieser Versteigerung
nicht etwa um einen Ausnahmefall. der groß
aufgebauscht werden müßte. Wie das sndsten-
deutsche Tageblatt „Tie Zeit" mitteilt , sind
in zwei ähnlich gelagerten Fällen in diesen
Tagen deutsche Besitztümer durch riesige
Summen tschechischer Genossenschaftsbanken
in tschechische Hände übergegaugen. Wie
Hohn klingt angesichts solcher Zustände die
Erklärung des Außenministers Krofta dem
französischen Außenminister gegenüber, daß
es in der Tschechoslowakei weder eine Ex¬
pansion nach außen noch nach innen aebe.

Bernd RofemeyeeS letzte Fahrt
Korpsfiihrer Hvhvlein üderbringt den Abfchiedsgrutz des Führers

Berlin . 1. Februar , ' Hauptsturmführer
Bernd Rose meyer.  der aus einem bei¬
spiellos sieghaften Kamps für die Sache des
deutschen Krastsahrsportes und damit für die
Geltung des deutschen Namens in der Welt
so jäh gerissen wurde, ist am Tienstagnach-
mittag aus dem Waldjriedhos Dahlem zu
seiner letzten Ruhestätte geleitet worden.
Noch einmal offenbarte sich in einer unüber¬
sehbaren Fülle herrlichster Blumenspenden
und in der Teilnahme führender Persönlich¬
keiten des gesamten deutschen öffentlichen
Lebens die Wertschätzung, deren sich der Da-
hiugegangene als Sportsmann . als Kame¬
rad und als Mensch erfreute.

Vier ^ -Untersturmsürer und vier Renn,
fahrer in weißer Sportkleidung hielten die
Totenwache. Mütze und Ehrendolch lagen aus
dem mit den Kranzspenden der Anverwand-
ten und mit der Flagge des Reiches bedeckten
Sarg . Namens des Neichsführers js, Himmler
gedachte der Chef des ^ -Hauptamtes , U-
Obergruppensührer Heißmeyer,  in tiefer
Dankbarkeit des tapferen, fleißigen, stets be¬
scheidenen und freundlichen Kameraden. Die
Schutzstassel habe einen lieben Kameraden
verloren und einen unsterblichen gewonnen.

Dann legte Korpssührer Hühnlein  den
Prachtvollen, blnmengeschmückten Lorbeer,
kranz des Führers und Reichs¬
kanzlers  an der Bahre nieder mit den
Worten: „Im Namen lind im Aufträge des
Führers als äußeres Zeichen seiner Anerken-
nuiig und seines Tankes für Deine Erfolge
und Deinen Einsatz für Deutschlands Gel¬

tung." Der zweite Kranz, den der Korpsfüh¬
rer niederlegte, war der des Stellvertreters
des Führers . Rudolf Heß.  Tann widmete
er in seiner Eigenschaft als Führer des dent-
scheu Krastsahrsportes dem Tahingegangenen
einen Lorbeerkranz und würdigte ihn als
leuchtendes Borblln sportlicher Haltiina
sportlicher Leidenschaft und ganzen Einsatzes:
„Mit Zustimmung des Führers tragen zwei
Stürme der politischen Armee Deinen Na¬
men. ehren Tein Gedächtnis und künden
Ruhm. Kraft und auch Tragik Deiner sport¬
lichen Lausbahn."

Für die Neichsregierung entbot Reichsver¬
kehrsminister Lr . Dorp müller  den letz¬
ten Abschiedsgruß. Weitere Kränze wurden
niedergelegt im Namen des Ministerpräsi¬
denten Generaloberst Göring. der Reichs-
minister Tr . Goebbels und Kerrl. Direktor
Bruns  von der Auto-Union widmete Bernd
Nosemeyer ebenfalls herzliche Dankesworte.

Unter Trauerklangen von Beethoven tru¬
gen dann die Rennfahrer Stuck . Hasse.
Müller . Caracciola . von Brau¬
chi t sch und Lang  durch ein von Ehren¬
stürmen der und des NSKK.-Motorlehr-
stnrmes „Bernd Nosemeyer" mit Fackeln ge¬
bildetes Spalier den Sarg zur Gruft . Die
Ehrenkompanie der Leibstandarte Adolf Hit¬
ler präsentierte das Gewehr, als beim Liede
vom Guten Kameraden die sterbliche Hülle
Bernd Nosemeyers der Erde übergeben
wurde, und zum letzten Gruß senkten sich
über dem offenen Grabe eine Sturmfahne
der ii und zwei Stander des NSKK.

Dem Treulied der jj,: „Wenn alle umreu
Werden" folgten noch viele tiefempfundene
Ansprachen aus dem großen Freundeskreis
und bald schmückten in weitem Umkreis Berge
von Kränzen die letzte Ruhestätte BernÜ
Nosemeyers, in dessen Nähe auch sein Kame¬
rad Ernst von Delius den ewigen Schlaj
schläft. Nach der offiziellen Trauerfeier hat¬
ten dann noch Tausende und aber Tausende,
die mit Blumen in der Hand ausharrten,
Gelegenheit. Abschied von Bernd
Rosemeyer  zu nehmen

Ansyrürbe-er WAM -en6.Abteil
Die Antarktis — von Amerikanern entdeckt?

lit. Hamburg, I. Februar . Ter Streit um
den sechsten Erdteil hat eine neue Wendung
genommen. In einem aussehenerregenden
Vortrag machte der amerikanische Polar¬
forscher. Professor W. H H o b b s. Ansprüche
der Bereinigten Staaten auf die Erstellt- ,
deckung der Antarktis geltend. Vor einem
kleinen Kreis Hamburger Gelehrter stellte er
fest, daß nicht der Engländer Weddell, son¬
dern der Amerikaner Palmer  als Erster
zum Graham-Land vorgestoßen sei.

Erst vor einigen Wochen fand Professor
Hobbs verschollene Landkarten
ans dem Jahre 1821 ans aus denen angeb¬
lich klar hervorgeht, daß die zuerst entdeckte
Westspitze des sechsten Erdteils , das heutige
Graham -Land, von dem Amerikaner Palmer
aufgesiinden worden ist. Bon britischer Seite
hätte man später zwar die Karten Palmers
benutzt, aber sie in ihrer Urform unter¬
drückt. Bor allem habe der bekannte britische
Antarktisfahrer Weddell  die Entdeckung?-
karten Palmers in geistigem Diebstahl als
seine eigenen übernommen, gefälscht  und
schematisch mit anderen Bezeichnungenver-
sehen. Pros. Hobbs äußerte anschließend als
seine persönliche Ansicht, die er zwar noch
nicht beweisen könne, daß auch der Bericht
Weddels über seinen berühmten Vorstoß in
das Weddell-Meer große Bedenken erwecken
müsse.

Der Bortrag von Pros Hobbs hat damit
unerwartet eine Sensation gebracht, die
sicherlich noch weitere Kreise ziehen wird. Im
Hintergrund seiner Forschungsarbeiten über
die Entdeckungsgeschichte der Arktis steht
ganz offensichtlich das Bestreben für die po¬
litische Austeilung des sechsten Erdteils
amerikanische Ansprüche gegen,
über England  hervorzuhebei' . Der ame¬
rikanische Forscher sucht jetzt nach seinen
eigenen Worten in allen Bibliotheken der
Welt nach alten Landkarten, aut denen der
amerikanische Anteil an der Entdeckung der
Antarktis noch nicht verwischt worden ist.
Er wird zunächst nach Kopenhagen fahren,
um Unterlagen für eine Auseinandersetzung
mit dem Polarreisenden Cook  zusammen-
znstellen. Cook der erst kürzlich vor einem
höchsten Gerichtshof einen großen Prozeß
verlor, hat neuerdings auch Schritte gegen
die Peary -Biographie von Prof Hobbs unter,
nommen.
Schaufenster
werben für den deutschen Karneval

Um für den Besuch des deutschen Karneval-
zu werben, veranstaltet die Iieichsbahnzentrale
für den deutschen Reiseverkehr zur Zeit in
45 Groß- und Mittelstädten verschiedener europä¬
ischer Länder Schaufensterausstellungen Mün¬
chen . Köln . Düsseldorf und Mainz
haben dazu eine Fülle Materials , wie Masken,
Narrenpritschen. Luftrüsselu. a. m. zur Verfügung
gestellt.

11 "orlle"ung
Lange sprachen sie zusammen, und zum ersten Male schüt¬

tete Frau Anna einem Menschen ihr Herz aus.
Als sie der Kantor verließ, da war das Eis noch nicht

geschmolzen. Aber er spürte, daß es lang' ' schmelzen
begann.

» »

Anton . .schrak, als er seinen c e' sah.
Er sah. wie er sich mühsam ins Hans schlevpte und wie er
an der Tür seines Schlafzimmers zusammenbrach.

Er rief nach Luigi, und gemeinsam brachten sie den Hünen
zu Bett.

Anton Quentner sah. daß er ohnmächtig war. er wusch ibm
bas Antlib und rieb ihm die Stirn mit Kölnisch Wasser ein,
daß er wieder zu sich käme.

Und das trat bald ein. Als Kabr aber die Augen auf¬
schlug. da Karrte er A'.llon an wie einen Fremden.

„Herr Echeimrat . . . Sie sind krank. . . soll ich. . .!"
Kahr ri :st' :te sich mühsam im Bett ans und faßte nach

Antons Hand.
..Quentner . . . Sie . . . Sie waren . . . doch schon bei mir . . .

als . . . als unsere Söhne . . . noch lebten!"
..Ja . Herr Ceheimrat! Ich habe sie doch mit heranwachsen

sehe" !"
„Quentner . . . Sie . . . Sie müssen setzt. . . ehrlich zu mir

sein! Hören Sie. Q. Mer . . . ganz ehrlich! Sie müssen mir
die W- ' ' eit sagen! Ich war drüben . . . drüben bei . . . bei
Richards Fe -". Ich . . . ich wollt sie bitten . . . daß sie. . .
mit mci -em Enkel. . . mit meinem Enkel. Quentner . . . daß
ne zu mir kommen, alle beide! Aber . . . sie. . . kommt nicht!
ms hcll mir gesagt. . . meine Söhne . . . meine Kinder . . .
b . . . Qncnlncr . . . sagen Sie mir die Wahrheit . . . bin ich
chlccht zu ineinen Söhnen gewesen? Quentner . . . haben sie
. , unter mir gellste.:!"

Der alle Diener zitterne, er kämpfte mit sich, er wagte das
Bittere nicht auszusprechen, das er wußte.

Aber der Geheimrat sah es ihm an.
„Nicht lügen . . . ich. . . ich will's wissen. . . ich . . . will . . .

die Wahrheit wissen!"
Kahr schrie Anton an. Seine Augen waren weit aufge¬

rissen.
„Herr Geheimrat", begann der alte Quentner leise zu spre¬

chen. „Sie . . . haben es Ihren Söhnen nicht leicht gemacht!
Sie waren gewöhnt zu befehlen. . . und haben auch Ihren
Jungen . . . bekohlen. Und es ist ihnen manchmal. . . schwer
gefallen, das Gehorchen, weil ihre Wünsche so ganz anders
gingen."

Kahr nickte wie ein Automat. „Weiter, Quentner . . . alles
. . . alles sagen!"

„Sie verlangten von Ihren Söhnen . . . daß sie alle Arzte
würden. De" Martin , der Älteste, der wollte Amt werden. . .
der sa . . . und der N -dolf auch! Aber sie wollten . . . nicht
nek " Ihnen schaffen!"

.Sie wollten nicht. . . neben mir schaffen?" wiederholte
Kahr tonlos.

- " ten frei schaffen können, nicht in Ihrem Schall-n.
Sie wollten niM S '"' :e einê berühmten V-' ers êin! S ''e
wolll-m ans eigener Krast aufbaneu! Der Henner . . . und
der Alfred . . . und vor allen Gingen . . . . die
wo" " . . . nicbt Arzt werdenpj

„Nicht. . . Arzt?"
„Nein . . .!"
,Was wollte . . . der Richard w<"-den?"
Quentner zögerte einen Anaenblick, dann sagte er leise:

. Ein . . . Dichter! Das . . . wollte er werden. . . über was . . .
Tie so gesvottet haben! Wissen Sie noch. . . als Sie damals
seine Schulkachsn durchsahen und dis Gedichte müden . . . die
er einst geschrieben Halle! Als Unterprimaner? W'e sind Sic
damals mit ihm ins Gericht gegangen. . . und wie hat er
darunter gelitten."

D-r bärt 'ae Kopf des Geheimrats sank nieder.
. Ein . . . Dichter?" Wie etwas Unbegreifliches shien's ibm

setzt, als er es aussprach. „Und ich. . . ich. . . ich habe ihn
crusaespottet!"

sta! S '" nwinten es gewiß nicht böse, Herr Geheimrat,
aber . . . ec war ein junger Mensch, einer, der erst wurde . . .
und junge Menschen sind wie . . . Rohr im Winde. Geht j

man nicht behutsam mit ihnen um, dann . . . können sie zu¬
grunde gehen!"

Der alte Arzt sagte nichts mehr.
Und er fragte auch nicht mehr, und als Quentner wieder

das Wort an ihn richtete, da winkte er ab.
Er wollte allein sein.

« »
»

Eine Stunde später stand Quentner verzweifelt in der
Diele und wußte sich keinen Rat . Luigi Habbel, der Chauf¬
feur. schüttelte erstaunt den Kopf.

„Was hast denn, Quentner? Machst ein Gesicht, als . . .
wenn der Leibhaftige bei dir stünd! Eeht 's dem Herrn net
gut? Was ist denn überhauvt mit dem Herrn?"

„Krank ist er und hat Fieber! Und so. . . so. . . fremd
sieht er mich an! Und er redt . . . tolles Zeug, was ich nicht
verstehen kann!"

„Soll ich an Doktor für untern Doktor holen?" fragte der
Luigi und lachte über sein Wortspiel.

Questner schüttelte den Kopf.
Ihm war ein Gedanke gekommen. Er mußte etwas Inn!

Es ging so nicht weiter. Er ahnte, was geschehen war,
ahnte, daß ihm Frau Anna die Schuld ins Gesicht ge-
schrien hatte.

Und er spürte, daß Kahr an dieser Schuld zugrunde ging,
wenn nicht etwas Besonderes geschah. Denn: Kahr hatte
niemals etwas von einer Schuld gewußt. Cr war selbstherr-
lich gewesen, glich da ganz seinem Vater, der aber noch in
jungen Jahren starb, so daß Robert von Kahr nicht im
Schatten seines Vaters aufwuchs.

Kahr hatte bestimmt. Er hatte immer den Ton gegeben,
nicht weil er seiner Umwelt wehe tun wollte, nein, weil er
Dwnc.i nicht kannte, oder wenigstens nur in seinem Berufe
als Arzt in dem ging er auf, da wurde er zum Dteuer an
der Menschheit.

Vielleicht zehrte auch dieser schwere Beruf als Arz?, «IO
der große Hirnspezialist, so sehr an seinem Menschentum,
daß nicht genug für die Angehörigen übrigblieb.

Er jedenfalls bestimmte und brach jeden Widerstand. Ich
er fand eiaentlich nicht einmal offenen Widerstand, die Söhne
beugten sich der starken Persönlichkeit des Vaters . Eie
wurden Arzte. Aber sie fühlten sich doch gebunden.

(Fortsetzuna "



Vas e-/e» wir im Kedrrrar?
Die Fragt»: Was essen wir heute? Oder:

Was essen wir diese Woche? überlegt sich
jede ordentliche Hausfrau.  Für die
deutsche Volkswirtschaft genügt es aber nicht,
von Tag ru Tag oder von Woche zu Woche
einen Küchenzettel auszuschreiben. Wir brau,
chen eine Verbranchsplannng. die mit einer
Anzahl von Monaten rechnet.

Im Februar gibt es wieder eine ganze
Anzahl von Lebensmitteln, mit denen eine
tüchtige Haussrau den Mittags - und Abend¬
tisch abwechslungsreich  bereiten kann.
Hanimelsleilch und Kalbfleisch werden reich¬
lich angeboten. dazu Weißkohl. Grünkohl und
Kohlrüben. Gelegentlich geht es auch einmvl
ohne Fletsch, dann können Kabeljau. See¬
lachs und Salzheringe mit oder ohne Ge-
müse au! den Tisch kommen.

Eine vernünftige Einteilung und Spar¬
samkeit  müssen wir nach wie vor bei
Butter . Schmalz, Speck. Margarine . Speise-
ölen und Fetten sowie Eiern üben. Außer,
dem ist im kommenden Monat das
Schweinefleisch  etwas knapper, weil
die „Schweinekurve" gerade nach unten ver¬
laust. Schließlich sollen wir noch mit W e i-
zenbrot  sparsam umgehen, weil unsere
Weizenerzeugung bei den armen deutschen
Böden nicht ausreicht. Nach Feststellungen
der Neichsstelle für Naumordnung haben wir
in Deutschland nur 30 v. H. gute Weizen- l
böden. Das Schwarzbrot schmeckt übrigens
Viel besser und ist auch gesünder.

Ueber den Monat Februar hinaus können
dauernd Kartoffeln  Fische , Marme¬
lade. entrahmte Frischmilch. Ouark. Butter¬
milch und Eiweißkäse tHurzer. Mainzer.
Blauschimmelkäse und Limburger) stärker
gegessen werden. Alle übrigen Lebensmittel
stehen immer in gleichen Mengen zur Ver¬
fügung.

^r/5 r/s,

Schädlingsbekämpfung im Obstbau. Wir
machen auf die in der heutigen Nummer er¬
scheinenden Bekanntmachungen betreffend
Schädlingsbekämpfung im  Obst¬
bau aufmerksam. Die ordnungsgemäß nach
den Verordnungen und den Richtlinien durch¬
geführten Maßnahmen zur Schädlingsbe¬
kämpfung im Obstbau werden vorbeugend ein
Auftreten der Schädlinge und Krankheiten
verhindern und die Vernichtung auftretender
Schädlinge und Krankheiten bewirken; sie
werden neben einer sorgfältigen Pflege der
Obstbäume den deutschen Obstbau auch im
Interesse des Erzeugers leistungsfähig machen.

Vom ReichsberufLwettkampf aller schaffen¬
den Deutschen. Entgegen früherer Vereinba¬
rung findet die Abnahme der Prüfung für
die Metzger in Wildbad  statt . Wett¬
kampfleiter ist Mctzgermeister Treiber,
Höfen. — Der Schaufenster - Wettbe¬
werb  für die Gruppe Einzelhandel
beginnt nicht am 12., sondern am 15. Februar.
Die Terminänderung wolle besonders beachtet
Werden.

Art/sr/si/ / Vr/aHas/'

Winterfeker- er NSLB.
Der Unterabschnitt Wildbad des National¬

sozialistischen Lehrerbundes hatte seine Mit¬
glieder auf letzten Samstag zu einer „Winter¬
feier" eingeladen. Trotz des schlechten Wetters
hatten sich so viele Kameraden mit ihren
Angehörigen eingefunden, daß der vorge¬
sehene Raum in der „Traube" fast zu eng
wurde. Der Leiter der Veranstaltung, Ka¬
merad Dengler,  begrüßte zu Beginn die
Anwesenden und erinnerte dann daran, daß
Deutschland am Ende eines wichtigen Zeit¬
abschnitts, nämlich der ersten fünf Jahre na¬
tionalsozialistischer Regierung stehe, einer
Zeitspanne, die durch große Erfolge auf allen
wichtigen Lebensgebieten des deutschen Volkes
gekennzeichnet ist und sagte dann, daß nie¬
mand auch nur zu ahnen vermöchte, wo heute
Deutschland ohne die Tat des Führers vor
fünf Jahren stehen würde.

Und nun verhieß die Ankündigung: „Wir
musizieren, sehen einen Film, spielen, tanzen
und wollen vergnügt sein". — Wir Haben un¬
seren Musikern (auch den Jungen unter
ihnen!) zu danken für manches Ernste und
Frohe, womit sie diesen Nachmittag verschön¬
ten. Der Bildstreifen führte uns in die
Schorfheidc, wo der Reichsjägermeister ein
einzigartiges Naturschutzgebiet und ein Tier-
Paradies für Arten geschaffen hat. die sonst in
Deutschland ganz selten sind oder gar nicht
Vorkommen. Der Berichter gesteht gerne, daß
dies einer der schönsten Schmalfilme ist, die
er bisher zu sehen bekommen hat. Ein Ka¬
merad verkürzte uns die Zeit mit ein Paar
schwäbischen Schnurren , bis das lustige Stück:
„Der Esel" steigen konnte. Die guten Lei¬
stungen der mitspielenden Kameraden haben
große Heiterkeit hervorgerufcn. Zum Schluß
erfreute sich jung und alt noch an einem
Tänzchen. Und als es „grad am nettsten" war,
da mußten die auswärtigen Kameraden wie¬

der auf ihren Zug. Der Berichter ist sicher,
daß er die allgemeine Auffassung wiedergibt,
wenn er feststellt, daß der Hauptzweck erreicht
worden ist, nämlich Kameradschaft zu Pflegen.
Wir sind uns wirklich näher gekommen. Das
möge der Dank an den Leiter und an die
Kameraden sein, die ihre Zeit und Kraft für
diese Veranstaltung zur Verfügung gestellt
haben. -n.

/ - AL

Der 80. Januar . Am Sonntag feierte Her--
renalb das fünfte Mal den Tag der Macht¬
übernahme. Abends waren im Kursaal die
Formationen und Gliederungen der Partei
zusammengekommen, um gemeinsam mit der
Bevölkerung von Herrenalb diese Feierstunde
zu begehen. Zwei SA -Kameraden erinnerten
in Gedichtform gehaltenen Vorträgen an
die Zeit der Schmach und Erniedrigung , die
heute allerdings vielfach vergessen ist.
In Vertretung des Ortsgruppenleiters sprach
Pg . Dizenta  zu den Versammelten. Er
gedachte der großen Leistungen des Führers
seit der Machtübernahme, die kein anderes
Volk der Erde zu verzeichnen hätte. Er for¬
derte die Volksgenossen auf, auch in Zukunft
treu zum Führer zu halten. Nur so könne
das erreicht werden, was der Führer wolle.
Die Feierstunde war von Gesangsvorträgen
der HI und des BdM umrahmt . Ihren
Abschluß fand die erhebende Gedenkstunde mit
einem Siegheil auf den Führer und mit dem
gemeinsamen Gesang der beiden National¬
hymnen.

Enzklösterle, 31. Jan . Am letzten Sonntag
fand auch hier die Gedenkfeier zum 80. Januar
statt. Der Gasthof zum „Hirsch" war zufrie¬
denstellend besetzt. Stützpunktleiter Link  gab
in seiner Ansprache einen Rückblick auf die
vergangenen fünf Jahre . Durch Sprechchöre
der HI wurde die Feier verschönt. Mit dem
Deutschland- und Horst Wessel-Lied war die
Feier beendet. Anschließend war noch gemüt¬
liches Beisammensein.

Dobel, 31. Jan . Wie überall, so vereinigten
sich auch hier am 30. Januar die Pg ., um die¬
sen Erinnerungstag gemeinsam zu begehen.

Der Saal des Gasthauses zum „Rößle" war
von den Gliederungen gut besetzt. Die Feier¬
stunde wurde mit dem Fahneneinmarsch er¬
öffnet. Die Pg . Klumpp und Weiß  tru¬
gen im Wechsel gut gewählte Redenausschnitte
und Gedichte aus dem Zeitgeschehen der letzten
fünf Jahre vor. Ortsgruppenleiter Ruff
ging dann in seiner Rede auf das Erleben
der Machtübernahme von 1933 ein und faßte
die von da an für das Volk maßgeblichen
neuen Grundsätze der Partei zusammen, wie
sie heute das Geschehen bestimmen Dankbar
stimmte die Versammlung in das Siegheil auf
unfern Führer ein. Die Arbeit des Organi¬
sationsleiters, die er durch die Einübung der
neuen Parteilieder auf sich nahm, hat bereits
Frucht getragen. Die Lieder wurden Won den
Pg . freudig mitgesungen und erhöhten die
Wirkung der Stunde.

Loffenau, 31. Jan . Um den Tag der fünf¬
jährigen Wiederkehr der nationalen Erhebung
zu feiern, versammelte sich die hiesige Orts¬
gruppe der Partei samt vielen Mitgliedern
der verschiedenen Verbände und Gliederungen
am Sonntagabend im Gasthaus zum „Adler".
Der reiche Schmuck des Saales weckte bei den
zahlreichen Besuchern der Versammlung ein
Gefühl froher Festesfreude. Nach dem ge¬
meinsamen Gesang eines Liedes aus der
Kampfzeit trug Pg . Bürgermeister Bauer
einen Vorspruch in Gedichtform vor. Schu-
kungsleiter Pg . Franck  ergriff sodann das
Wort, um die Bedeutung des Tages der
Machtübernahme zu würdigen. Er kam dabei
sowohl auf die offenen wie auf die versteckten
Gegner des Nationalsozialismus zu sprechen
und zeigte, wie unverständlich und ungerecht¬
fertigt die Haltung dieser Volksgenossen ist.
Pg . Bauer schloß den ersten Teil der Feier
mit einem Gedicht „Gelöbnis" und dem
Sturmlied Dietrich Eckarts. Einige Stunden
frohen kameradschaftlichen Beisammenseins
gaben dem Abend seinen Ausklang.

Neusatz, 1. Febr. Gestern feierte der älteste
Bürger unserer Gemeinde, Altzimmermeister
Karl Kull,  seinen 93. Geburtstag . Herr
Kull ist Veteran von 1866 und 1870/71. Die
Schuljugend brachte ihm ein Ständchen und
Bürgermeister Günthner überbrachte ihm die
Glückwünsche der Gemeinde. Auch der Rund¬
funk beglückwünschte den greisen Jubilar.

Ä .US Aforzheilu
Allerlei Wissenswertes

In der Durlacherstraße wird zur Zeit der
„Bernhardushof"  umgebaut . Eine alte
Gaststätte mit Saal verschwindet hier als ein
Opfer der Zeit. Viele Jahre hindurch diente
der Saal zu Vereinsfestlichkeiten für kleinere
Vereine. Die Firma Auto-Brenk läßt das un¬
tere Stockwerk zu einem Auto-Laden um¬
bauen, während die darüberliegenden Räum¬
lichkeiten unverändert bleiben sollen. Der
Umbau erfordert einen beträchtlichenGeld¬
aufwand und man wundert sich eigentlich, daß
nicht das ganze Gebäude abgerissen worden
ist. Beim Umbau sind auch Garagen vorge¬
sehen. Im Ganzen gesehen dürfte die bauliche
Veränderung das Stadtbild tu der Durlacher-
stratze nicht ungünstig beeinflussen.

Die im großen Ganzen überall gewissen¬
haft durchgeführte Verdunkelung  der
Stadt brachte Auswüchse unerfreulicher Art,
die beim nächsten Mal bestimmt eingedämmt
werden. Entsprechende Beschwerden sind dem
Polizeidirektor zugeleitet worden. Sie betref¬
fen ein mitunter recht rüpelhaftes Verhalten
der Jugend beiderlei Geschlechts, die sich na¬
mentlich in der Brötzinger Gasse breit machte,
gerade als ob man einen Faschingsumzug in¬
szenieren wollte. Wer nicht besonderen Anlaß
hat, in der Zeit der Verdunkelung nach acht
Uhr abends auf die Straße zu gehen, der
bleibe weg. Verdunkelungsübungen sind
schließlich eine Einrichtung, die einen ernsten
Charakter tragen.

Viel belacht wird ein Vorkom m-
nis,  das den Gedanken wahrer Volksgemein¬
schaft grell beleuchtet — im umgekehrten
Sinne ! Im benachbarten Eutingen fischte ein
finanziell wohlbestallter Herr . Als er mit
seinem Personenkraftwagen heimwärts
steuern wollte, bat ihn ein einfach gekleideter
Mann um die Mitfahrt bis Pforzheim. „Ja¬
wohl, das können Sie , aber da müssen Sie
mir meinen Fischbehälterzum Auto tragen !"
meinte der begüterte feine Herr. „Wird ge¬
macht!" erwiderte der andere. Unterwegs auf
der Fahrt nach Pforzheim wollte der Auto¬
besitzer wissen, wohin sein Fahrgast gefahren
werden wolle. Dieser sagte kurz und beschei¬
den: „Nach der Fricdensstraße!" Auf dem
Bahnhossplatz entwickelte sich folgendes Ge¬
spräch: Autoführer : „Nun sind wir auf dem
Bahnhofsplatz. Hier können Sie aussteigen
und sich in die Elektrische setzen. Sind Wohl
arbeitslos , was?". Der Andere: „Nein, ich
bin nicht arbeitslos . Gestatten Ae mir, daß
ich mich vorstelle: Hauptmann So und so, ich
spreche heute abend in dem und dem Verein !"

Dem wohlbestallten Hausbesitzer und Fische¬
reipächter, Major d. R-, fiel der Schreck in
alle Glieder. Das heitere Intermezzo hat sich
natürlich herumgesprochen und wird in jenen
Kreisen viel belacht, die dem Hereingefallenen
sehr nahe stehen.

Aus dem Pforzheimer Sänger¬
leben  ist zu berichten, daß zur Zeit in den
Generalversammlungen die Arbeiten aus dem
verflossenen Vereinsjahr vorgetragen und
teilweise auch die Vereinsverwaltungen neu
gewählt werden. Nach den bisherigen Ergeb¬
nissen ist alles „Leim Alten" geblieben. Im
Brauhauskeller hatte der Pforzheimer Män¬
nerchor am Samstag einen Bunten Abend mit
verschiedenen Ueberraschungen und nach¬
folgendem Tanz.

Die HarmonikadieLe,  von denen
wir seinerzeit berichteten, sind vom Einzel¬
richter abgeurteilt worden. Einer erhielt
acht Monate, der andere fünf Monate Ge¬
fängnis . Der Hauptbeteiligte wollte das In¬
strument in Liebenzell verkaufen, doch man
schöpfte Verdacht und veranlaßte seine Fest¬
nahme. Die Diebe haben die Harmonika un¬
mittelbar nach einer Probe in einem Pforz¬
heimer Wirtschaftslokalgestohlen.

Die Kunstgewerbrschule
begeht in diesem Monat ihr 60jähriges Jubi¬
läum. Die Feierlichkeiten hierzu finden vor¬
aussichtlich am 10. Februar statt. Verbunden
mit dem Jubiläum ist eine umfangreiche
Jubiläums -Ausstellung. Wir werden über
den Hergang der Veranstaltung berichten.

Das jüdische Warenhaus Knopf
am Marktplatz dürfte demnächst in arischen
Besitz übergehen. Die Verkaufsverhandlungen
schweben noch. Es ist bereits 40 jüdischen An¬
gestellten gekündigt worden. Die Betriebser¬
gebnisse dieses nichtarischsn Unternehmens
sind seit der Machtübernahme durch die Na¬
tionalsozialisten ganz erheblich zurückgegan¬
gen.

Eine außergewöhnliche Klage
kam gestern vor dem Arbeitsgericht zum Aus¬
trag . Der Turnlehrer eines hiesigen Turn¬
vereins hatte zum 31. Dezember 1937 seine

Zso>AS/)S l/Kt/ SKSk Ksc/i/ viös/tt/s

AMl.NSDAP-Nachrichken

I' .lr ei-

.NSDAP Kreisleitung Calw. Der Kreis¬
presseamtsleiter. Die Ortsprcsseamtsleiter
werden um sofortige Einsendung der mit
Pr .-Rdfchr. Nr . 1 eingeforderten Personalien
dringend ersucht.

mit
betreut « »neu

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
Wildbad. Ich bitte alle Zellen- und Block-
frauenleitcrinnen auf Mittwoch den 2. Febr.,
abends 8 Uhr. in die „Alte Linde" zu einer
wichtigen Besprechung.

NS -Fraurnschaft — Deutsches Frauenwerk,
Ortsgruppe Schömberg. Donnerstag den 3.
Februar , abends 8X Uhr, im Ochsensaal Vor¬
tragsabend der Pgn . Schwester Oehlschläger.
Erwarte vollzähliges Erscheinen.
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SA -Reiterschar und NSRK Schwann,
Conwei.er. Dienst am Donnerstag , 3. Febr.,
abends 8 Uhr, in Schwann (Schulhaus).

Kündigung erhalten, nachdem er zwölf Jahre
lang in seiner Stellung tätig war. Er klagte
auf Urlaubsentschädigung sowie auf die Be¬
zeichnung „Turnlehrer " für seine Arbeits¬
karte und für sein Zeugnis. Der Vertreter
des beklagten Turnvereins machte geltend,
daß der Verein einen Oberturnwart und
nicht einen Turnlehrer berufen habe. Er er¬
hob rechtliche Bedenken hinsichtlich des Titels
„Turnlehrer ", trotzdem dem Kläger der Titel
eines „staatlich anerkannten Turnlehrers " zu¬
erkannt worden war. Der Kläger hingegen
hob darauf ab, daß sein Fortkommen behin¬
dert sei, wenn man seinem Klageanspruch hin¬
sichtlich der Bezeichnung „Turnlehrer " nicht
stattgeben würde. Der weitere Anspruch auf
Urlaubsentschädigung gründet sich auf den
mit dem Kläger abgeschlossenen Vertrag , wo¬
nach diesem jährlich ein Urlaub von Vier
Wochen zusteht. Man einigte sich schließlich
dahin, im Arbeitsbuch sowohl wie im Zeug¬
nis die Bezeichnung „Oberturnwart " und
„Turnlehrer " zu vermerken und außerdem
eine Entschädigung von 150 RM . zu zahlen.

Die 111er
kehrten gestern abend von ihrer zweitägigen
Uebung zurück. Sie kamen mit klingendem
Spiel aus Richtung Friedhof-Ost über den
Bahnhofsplatz und zogen in ihre Kasernen.
Begreiflicherweise hatte sich viel Publikum zul
Begrüßung der Truppen eingefunden.

Beförderungen zum 3V.A-mmr
In der Hitler -Jugend:

Die Personalabteilung des Gebietes hat in
Anerkennung ihrer geleisteten Arbeit zum
30. Januar folgende Jungen befördert:

Zum Scharführer:  Ernst Scheuffel«,
Calw; Wilhelm Räuchle, Calw; Hans Unse¬
rer, Wildbad; Werner Hellberg, Wildbad;
Walter Koch, Neuenbürg; Erich Bischer,
Neuenbürg.

Zum Kameradschaftsführer:  Her¬
mann Gerber, Calw; Albert Höneise, Calw;
Karl Kuder, Calw; Wilhelm Dittus , Calw-
Alzenberg; Paul Morlock, Zavelstein; Hans
Walker, Hirsau; Richard Vetter , Gechingen;
Reinhold Ginader, Stammhcim; Fritz Härle,
Stammheim ; Karl Kusterer, Stammheim;
Hermann Wohlgemuth, Stammheim; Erwin
Zeiler, Stammheim; Karl Zotzel, Stamm¬
heim; Otto Neef, Wildberg; Johannes Sche-
chinger, Sulz ; Wilhelm Vetter, Pfrondorf;
Ernst Schmidt, Rotenbach; Hermann Brach¬
hold, Wildbad; Walter Baukert. Wildbad;
Werner Bott , Wildbad; Karl Pfau, ' WiIdbad:
Walter Bopp, Wildbad.

Im Deutschen Jungvolk:
Zum Oberjungzugführer:  Karl

Mesle, Calw; Dieter Nick, Calw; Heinz Rein¬
hard, Nagold; Erwin Weber, Nagold; Otto
Calmbach, Bieselsberg.

Zum Jungzugführer:  Fritz Räuchle,
Calw; Erich Schucker, Calw ; Karl Heim, Neu-
hengstett; Georg Fenchel, Altburg ; Willi
Finter , Schwann; Helmut Fauth , Pfinz¬
weiler; Wilhelm Spahmann , Ottenhausen;
Helmut Knüller, Höfen; Albert Neuweilcr,
Höfen; Fritz Bürger , Altensteig.

Zum Jung " n schaftsführe  r : Ger¬
hard Eberle, Calw; Walter Beck, Calw; Hel¬
mut Frey, Calw; Kurt Heselschwert, Calw;
Erich Pfeilstickcr, Ealw; Karl Zizmann,
Stammheim; Fritz Müller , Neubulach; Ernst
Rentschler, Altbulach; Walter Dierolf, Bir¬
kenfeld; Hans Dierolf, Birkenfcld; Egon
Schmid, Altensteig; Malter Stoll , Berneck;
Hermann Günther , Wildbad; Erwin Hab-
lizel, Neuenbürg; Emil Keller, Gräfenhau-
sen; Gerd Rau, Calmbach; Rudi Maisen-
bacher, Zainen; Karl Werner Geisel, Höfen.

Vorhersage LiS Donnerstag abend: Weitere
Entwicklung noch Licht sicher. Kühl und in.
ganzen freundlich.
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Bekanntmachung
betr.

6lhMli«z;bMWsW im SWm.
I. Nach der Verordnung des Herrn Reichsministersfür

' Ernährung und Landwirtschaft vom 29. Oktober 1937 —
R.G.Bl . I S . 1143— sind zur Bekämpfung und Abwehr Pon
Krankheiten und Schädlingen der Obstbäume und Obststräucher
die Eigentümer und Nutzungsberechtigten von Obstbäumen
oder Obststräuchern verpflichtet , spätestens bis zum 1. März
jeden Jahres

1. die abgestorbenen oder im Absterüen begriffenen , also alle
abgängige» Obstbäume und Obststräucher, ferner die Obst¬
bäume und Obststräucher , die von Krankheiten (z. B.
Krebs ) oder Schädlingen (z. B , Blutlaus , Borkenkäfer ) so
stark befallen sind , daß Bekämpfungsmaßnahmen nicht
mehr zweckmäßig sind , zu beseitigen;

2 . die Obstbäume und Obststräucher sachgemäß auszulichten,
dürre absterbende Acste und Asttcile , Misteln und Kirschcn-
hexenbesen zu entfernen , sowie die Obstbäume und Obst¬
sträucher von Moosen , Flechten u . alter Borke zu säubern;

S. Raupenncster und Fruchtmumien zu entfernen und sofort
zu verbrennen;

4. Die Obstbäume mit übermäßig hohen Baumkrone,r, an
denen die Durchführung dieser Maßnahmen nicht mehr
möglich ist, zu entfernen , wenn sie nicht mehr zu verjüngen
sind.

II. Bei der Durchführung dieser Beküinpfungsmaßnahmen
.find folgende vom Herrn Reichsminister für Ernährung und
-Landwirtschaft erlassenen Richtlinien zu beachten:

1. Als im Abstcrven begriffen sind in der Regel solche Obst-
Läume und Obststräucher anzusehen , deren Stamm oder
Aeste ungefähr zu einem Drittel abgestorben sind , sowie
Steinobstbäume , die unter starkem Gummifluß leiden.

Nach der gesetzlichen Vorschrift sind ferner solche Obst-
bänme und Obststräucher zu beseitigen , die von Krank¬
heiten oder Schädlingen so stark befallen sind , daß Be-
kümpfungsmaßnahmen nicht mehr zweckmäßig sind . Die
Entscheidung hierüber hängt von dem Ansbreitungsgrad
und der Gefährlichkeit der Krankheiten oder des Schäd¬
lings ab . Eine Verpflichtung zur Beseitigung der Obst-
Länmc wird in der Regel bestehen , wenn große Stamm-
Wunden vorhanden sind.

Die Beseitigung abgestorbener , absterbender oder stark
befallener Obstbäume und OLststräncher ist von den Ver¬
pflichteten ohne besondere Weisung des Pflanzenschntz-
amtes oder der Ortspolizcibehörde durchzuführen.

Bestehen Zweifel über die Zweckmäßigkeit oder Not¬
wendigkeit der genannten Maßnahmen , so soll sich der
Verpflichtete vom Pflanzenschutzamt (Landesanstalt für
Pflanzenschutz in Hohenheim ) oder den Gemeinde - bzw.
Kreisbaumwart beraten lassen . Die Weisungen des Pflan-
zenschutzamtes oder seiner Beauftragten über die Art der
Durchführung der Bekämpfungsmaßnahmen sind vom
Verpflichteten zn befolgen.

Obstbäume oder Obststräucher , die beseitigt werden müs¬
sen, sind aus dem Boden zu nehmen und , soweit sie nicht
an Ort und Stelle verbrannt werden , von dem Obstgrund¬
stück zu entfernen . Zur Vermeidung der Verschleppung
von Krankheiten und Schädling, : soll das Holz möglichst
bald verbrannt werden.

2.  Bei der Auslichtung von Obstbäumen und Obststräuchern
sowie bei der Entfernung von dürren absterbenden Aesten
und Astteilen , Misteln und Kirschenh x̂enbesen sind spitzen¬
dürre Triebe bis in das gesunde Holz zurückzuschneiden.
Das krebsige Geäst ist ebenfalls auszuschneiden ; Krebs an
Stämmen und dicken Aesten ist auszumeißeln . Die von
Misteln besetzten Aeste sind unterhalb des Buschansatzes
der Mistel abznschneiden . Blutlauskrebsigc Zweige sowie
alle mit Blutläusen behafteten , entbehrlichen Pflanzenteile
sind in derselben Weise zu entfernen . Die Triebspitzen der
Stachelbeersträucher müssen zur Verhütung des Auftretens
des amerikanischen Stachelbeermehltaus abgeschnitten wer¬
den ; die von dieser Krankheit stark befallenen Stachelbeer¬
sträucher sollen ganz entfernt werden.

Alle abgeschnittenen Aeste und alle entfernten sonstigen
Teile sind sorgfältig zu sammeln und zu verbrennen . Die
an Stämmen und Aesten entstehenden größeren Wunden
sind mit Banmwachs oder säurefreiem Banmteer zu ver¬
schließen.

3. Zur Säuberung der Obstbäume und Obststräucher von
Moosen , Flechten und alter Borke sind die Stämme und
Aeste sorgfältig abzukratzen und so glatt zu machen , daß die
Schlupfwinkel der Schädlinge beseitigt werden . Die dabei
an Apfelbäumen freigelegten Blutlausansiedlungen sind
mit grobem Pinsel mit Leinöl oder mit einem anderen
von der Biologischen Reichsanstalt für Land - und Forst¬
wirtschaft anerkannten Blutlausmittel gründlich zu be¬
streichen oder zu bespritzen . Sind zahlreiche Wurzelblut¬
läuse vorhanden , so müssen die Wurzeln oberflächlich frei¬
gelegt und mit Kalk oder Tabakstaub bestreut oder mit
einem von der Biologischen Reichsanstalt für Land - und
Forstwirtschaft anerkannten Spritzmittel gegen Blutläuse
nberbraust werden.

4.  Außer den an den Zweigen hängengeblicbcnen cingetrock-
neten Früchten (Fruchtmumien ) und den Raupcnnestern
sind auch Eigelcge zn entfernen . Zweige , an denen die
Eierringe des Ringelspinners vorhanden sind , müssen ab-
gcschnitten werden . Die au der Baumrinde haftenden
feuerschwammähnlichen Eigelege des Schwammspinners
sind abzukratzen oder mit Petroleum zu tränken . Die auf
diese Weise von den Obstbäumcn und Obststräuchern ent¬
fernten Teile sind sorgfältig zu sammeln und zu ver
brennen.

5. Die Entfernung von Obstbäumen mit übermäßig hohen
Baumkronen hat zur Voraussetzung , daß die Durchfüh¬
rung der angeordneten Bekämpfungsmaßnahme wegen der
Höhe der Baumkronen nicht mehr möglich ist . Bei der
Prüfung dieser Voraussetzungen ist für Gebiete mit Er-
werösobstban ein strengerer Maßstab anzulegen , weil für
sie die Schädlingsbekämpfung weittragende Bedeutung

hat und das Unterlassen der ungeordneten Bekämpfungs-
maßrmhme zu einer Gefährdung des gesamte » Obstanbau¬
gebietes führen kann . In Gebieten , in denen Erwerbs¬
obstbau nicht betrieben wird , und in denen die Ausbrei¬
tung der Schädlinge und Krankheiten von Natur aus
weniger begünstigt ist, kann von einer Entfernung von
Obstbäumen auch mit übermäßig hohen Baumkronen
abgesehen werden , wenn der Erfolg der angeordneten
Schädlingsbekämpfung dadurch nicht beeinträchtigt wird,
oder wenn Gründe des Naturschutzes für die Erhaltung
solcher landschaftlich hervorragender Obstbäume sprechen.
Durchweg ist davon auszugehen , daß Kirschbäume , deren
Höhe 10 Meter übersteigt , übermäßig hoch sind . Die Wei¬
sungen des Pflanzenschutzamtes oder seiner Beauftragten
über die Notwendigkeit der Beseitigung übermäßig hoher
Obstbäume sind maßgebend.

III. Die Ueberwachung der angeordneten Maßnahmen ob¬
liegt neben der Ortspolizeibehörde dem Pflanzenschutzamt und
dessen Beauftragten ; ihren Weisungen über die Art der
Durchführung der angeordneten Maßnahmen ist Folge zn
leisten.

Kommen die in ALs . i genannt ",, Personen den ihnen ob¬
liegenden Verpflichtungen trotz besonderer Aufforderung durch
die Ortspolizeibehörde , das Pflanzenschutzamt oder dessen Be¬
auftragten nicht nach , so können diese Stellen die Bekämp-
fungsmatznahme auf Kosten der Verpfkichtetcn selbst vorneh¬
men oder vornehmen lassen.

Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften werden nach
, 13 des Gesetzes zum Schutze der landwirtschaftlichen Kultur¬
pflanzen — R .G .Bl . I 1937 S . 271 — bestraft.

Neuenbürg , den 31. Januar 1938.

Der Landrat : Lempp.

Verordnung
zur Bekämpfung vss Vlalttauseeu . Sckild-
köufe « und anderen SdttdamnfKsdkiuse«

wübrend der Winterruhe.
Gemäß ß 3 der Verordnung zur Schädlingsbekämpfung in, Obst¬

bau vom 29. Oktober 1937 (Reichsgesbl . I S . 1143) wird mit Zu-
timmung des Reichsministers für Ernährung und Landwirtschaft und

mit Ermächtigung des Winkt . Wirtschaftsministers für den Kreis
Neuenbürg hiermit verordnet:

8 1
Zur Bekämpfung von Blattsaugern , Schildläusen und anderen

Obstbaumschädlingen während der Winterruhe sind die Eigentümer
und Nutzungsberechtigten von Obstbäumen oder Obststräuchern ver¬
pflichtet alle Obstbäume und Obststräucher während der Wtnier-
ruhe mit Obstbaumkarbolineum oder Teeröl-Emulsion (Baumspritz¬
mitteln ), die den Normen der Biologischen Reichsanstalt für Land-
und Forstwirtschaft entsprechen, sachgemäß zn bespritzen.

82
Die Ueberwachung der angeordneten Maßnahmen obliegt neben

der Ortspolizei dem Pflanzenschutz «»» und dessen Beauftragten ; ihren
Weisungen über die Art der Durchführung der angeordneten Maß¬
nahmen ist Folge zu leisten.

Kommen die in ß I genannte » Personen de» ihnen obliegenden
Verpflichtungen trotz besonderer Aufforderung durch die Ortspolizei¬
behörde , das Pflanzenschutzamt oder dessen Beauftragte nicht nach, so
können diese die Bekämpfungsmaßnahmen auf Kosten der Verpflich¬
teten selbst vornehmen oder vornehmen lassen.

-8 3
Wer den Vorschriften dieser Verordnung zuwiderhandelt , wird

nach tz 13 des Gesetzes zum Schutze der landwirtschaftlichen Kultur¬
pflanzen bestraft.

84
Die Verordnung tritt am 3. Februar 1938 in Kraft . Sie tritt

mit den, Ablauf des 30. April 1938 außer Kraft.
Neuenbürg , den 31. Januar 1938.

Der Landrat : Lempp.

Verordnung
«e Setämvftmg der Blutlaus

<r «bl » » n « uen Innigere , « ausm .)

Gemäß § 3 der Verordnung zur Schädlingsbekämpfung im Obst¬
bau vom 29. Oktober 1937 (Reichsges .-Bl . l S . 1143 wird mit Zu¬
stimmung des Reichsministers für Ernährung und Landwirtschaft und
mit Ermächtigung des Württ . Wirtschaftsministcrs für den Kreis
Neuenbürg hiermit verordnet:

8 I
Zur Bekämpfung der Blutlaus sind die Eigentümer und

Nutzungsberechtigten von Apfelbäumen jeder Erziehungsart
(Hoch- und Halbstämme . Busch - und Focmbäume , veredelte und un¬
veredelte junge Stämmchen und andere Arten ) einschließlich der Zier¬
apfelsorten verpflicht « ,

1. in jeden, Winter die Apfelbäume gründlich von Blutläusen zu
befreien,

2. im Frühjahr und Sommer auftretende Blutlausansiedlungen
sofort zu vernichten,

3. befallene Baumkronen zu bespritzen.
Bei der Durchführung der in, Abs. 1 genannten Bekämpfungs-

maßnahmei , sind die vom Reichsminister für Ernährung und Land¬
wirtschaft erlassenen Richtlinie », welche hierunter abgcdruckt sind, zu
beachten.

8 2
Die Ueberwachung der angeordneten Maßnahmen obliegt neben

der Ortspolizeibehörde dem Pflanzenschutzamt und dessen Beauftragten;
ihren Weisungen über die Art der Durchführung oer angeordneteu
Maßnahmen ist Folge zu leisten.

Kommen die in 8 1 genannten Personen den ihnen obliegenden
Verpflichtungen trotz besonderer Aufforderung durch die Ortspolizei¬
behörde , das Pflanzenschutzamt oder dessen Beauftragte nicht nach, so
können diese die Bekämpfungsmaßnahmen auf Kosten der Verpflich¬
teten selbst vornehmen oder vornehmen lasse».

8 3
Wer den Vorschriften dieser Verordnung zuwiderhandelt , wird

nach 8 13 des Gesetzes zum Schutze der landwirtschaftlichen Kultur¬
pflanzen bestraft.

8 4
Die Verordnung tritt an , 3. Februar 1938 in Kraft.
Neuenbürg , den 31. Januar 1938.

Der Landrat : Lempp.

MMN M BkkiWsW tcr SIMM.
Für die Bekämpfung der Blutlaus sind von , Reichsminister für

Ernährung und Landwirtschaft folgende Richtlinien erlassen worden:
1. 2m Herbst und an frostfreien Wintertagen , an , besten gleichzeitig

mit dem Beschneiden und Reinigen der Apfelbäume , sind folgende
in den Richtlinien zur Schädlingsbekämpfung im Obstbau vorge¬
schriebenen Maßnahmen durchzuführen:
a) Das blutlaus -krebsige Gebiet ist auszuschneiden : Blutlauskrebs

an Stämmen uno dicken Aesten ist auszumeißeln ; blutlaus-
krebsige Zweige sowie alle mit Blutläusen behafteten entbehrlichen
Pflanzenteile sind zu entfernen : die angeschnittenen Aeste und
alle entfernten sonstigen Teile sind sorgfältig zu sammeln und
zu verbrennen.

b) Um alle versteckten Blutlausansiedlungen frei zu lege.,, sind die
Stämme und Aeste sorgfältig abzukratzen und abzubnrsten . Die
dabei an Apfelbäumen freigelegte» Blutlausansiedlungen sind mit
groben Pinseln mit Leinöl oder mit einem anderen von der
Biologischen Rcichsanstalt für Land - und Forstwirtschaft aner¬
kannten Blutlausmittel gründlich zu bestreichen oder zu bespritzen.
Sind zahlreiche Wurzelblutläuse vorhanden , so müssen die
Wurzeln oberflächlich freigelegt und mit Kalk oder Tabakstaub
bestreut oder mit einem von der Biologischen Reichsanstalt für
Land - und Forstwirtschaft anerkannten Spritzmittel gegen Blut¬
läuse überbraust werden.

c) Die durch diese Maßnahmen entstehenden größeren Baumivunden
sind mit Baum wachs oder säurefreiem Banmteer zu verschließen.

2. Im Frühjahr sind etwaige Blutlausansiedlungen unverzüglich mit
groben Pinseln mit Leinöl oder mit einem anderen von der Bio -,
logischen Reichsanstalt für Land - und Forstwirtschaft anerkannten
Blutlausmittel gründlich zu bestreichen oder zu bespritzen.

3. Die im Sommer an Stamm und Aesten auftretenden Blutlaus-
ansiedlungcn sind in gleicher Weise zu behandeln : befallene Baum¬
kronen sind mit einem von der Biologischen Reichsanstalt für
Land - und Forstwirtschaft anerkannten Mittel zu bespritzen.

Heute abend 8 Uhr

im Schulhaus . Be¬
sonderer Umstände
halber fällt diesesmal
die Probe für

Frauenchor aus
Der Vorstand.

Alles itzt IW!
Heute frisch!

Kabliau i. Ganz.
500 x 27^

Vratmerlan
MOs 29

Seelachs -Filet
SOOx 32 L

Kabliau -Filet
5008 39^

Geräuchert:
Bücklinge 5008 33 ^
Schellfische 500x 43
Seelachs 5008 S2 F
Sprotten 1258 29 -ö
Markrelen erst morgenI

Salzheringe , gem.
m. Milchner 10 St . 58^

Preiswert:
Apfelmost Ltr 2S^
Apselsaft Ltr.-Fl. 78^

EmilAmk
Feinkost«,Lebensmittel

liöken 2. llnr , <ien 31. s2nu2r 1938.

vsnkrssuns-
Lür die vielen 6 eweiss treuer ^ nhän8>ichkeit und

herrlichen Oedenkens unlsölicl , cles kleimgnngs meiner
lieben /Kutter

möcbts leb von eunrem Herren dünken, ebenso »der
2uck nocti kür clie Liiere und 1.!ebe , die der Lntscülnkenen
während ihren llrnnkkeitstnZen entZeZenLebrackt wurde.

Millksim filsltler.

zu RM . K.—
empfiehlt

E . MeehMe Buch-
vsekausSttelke

Nenenbürg,  Teles . 494.

8 t2tt Kurten . Uirkenkeld , 1. Lebruar 1938.

VSNkLSSUNI.

LUr die vielen beweise herrlicher leilnukms , die
wir beim UeimgunZ unseres lieben Lntscklukenen
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„Beatrix Wilhelmina Armgard"
Hecht die niederländische Thronfolgerin

Amsterdam, 2. Februar . Am Dienstag , dem
holländischen Nationalfeiertag , wurden in den
Nachmittagsstunden die Namen der neugebore¬
nen Prinzessin in das standesamtliche Gebur-
tcnregister der Gemeinde Baarn eingetragen.
Bei diesem Staatsakt , der im Schloß Soestdijk
vor sich ging, traten der Ministerpräsident
Colijn und der Vizepräsident öes Staatsrats
Belaerts van Blokland als Zeugen auf . Die
Anmeldung war durch den Prinzen Bern-
hard  der ' Niederlande vorgenommen worden.
Die Namen der Prinzessin lauten Beatrix
Wilhelmina Armgar  d. Der erste
Name gilt als Rufname , während die beiden
anderen Namen der Prinzessin zu Ehren ihrer
beiden Großmütter , der Königin Wilhelmina
der Niederlande und der Prinzessin Armgard
zur Lippe-Biesterfeld, gegeben wurden . Sollte
die Priznessin Beatrix einmal oen Thron der
Niederlande besteigen, so kann sie jedoch als
Königin den Namen Wilhelmina führen . Auch
der heutige Tag steht für ganz Holland noch
völlig im Zeichen der allgemeinen Freude über
die Prinzessinnengeburt.

ßamduMr Polizei schützt einen Deich
Stundenlanger Kampf gegen Hochwasser

kligeiidericüt cker dtS - presse
Kt. Hamburg , 1. Februar . Der bis Montag

Nacht anhaltende Sturm brachte überall an
der Wasserkante Hochwasser.  Bei dem
hohen Wasserstand der Süderevbe konnten
die in der Wettern östlich von Hamburg an¬
gesammelten Wassmmassen keinen Abfluß
finden . An verschiedenen Stellen des Deiches
trat das Wasser an der Deichsohle hervor,
zuerst nur im dünnen Geriesel , dann in
armdicken Strahlen . Schließlich rückte eine
Hundertschaft der Hamburger
Schutzpolizei  an und ging mit Spaten
und Sandsäcken an die Arbeit . Später wur¬
den die Männer der Polizei durch die av-
gelost. Auch die Technische Nothilfe rückte
an . Nach stundenlanger Arbeit konnte die
Gefahr des Deichbruchs behoben werden.
Allmählich sank das Wasser wieder . Im Ham¬
burger Hafen stieg das Wasser erwartungs¬
gemäß über Straßenhöhe . Immer wieder
mußte die Feuerlöschpolizei  eingrei-
fen und vollgelaufene Keller leerpumpen.

Bei Spiekeroog strandete dasMo»
tovsr achtschiff „Ella ", das mit einer
Ladung Steine von Wischhasen auf der Fahrt
nach Wangeroog unterwegs war . Auf die
Notsignale hin wurde die Besatzung von dem
Motorrettungsboot „Bremen " aus Norder¬
ney gerettet und in Neugaringersiel an Land
gesetzt. Der Kapitän ist verletzt, die „Ella"
wird als verloren betrachtet.

Wirbelsturm über Palermo
Die „KdF ."-Schiffe unversehrt

Rom , 1. Februar . Ein ungemein heftiger
Wirbelsturm hat in Palermo und Umgebung
beträchtlichen Schaden angerichtet . Im Hafen
sind einige Schiffe  zusammengestoßen
und dabei, wenn auch zumeist nur leicht, be »
schädigt  worden . Die „Kd F ." - S chi f fe
„Ozeana " „Der Deutsche" und „Sierra Cor¬
doba" sind völlig verschont  geblieben,
konnten aber erst mit zehnstündiger Verspätung
ihre Fahrt nach Venedig fortfetzen. In Palermo
und den Nachbarorten wurden zahlreiche Tele¬
graphenmasten und Bäume umgerifsen und
verschiedene Dächer ganz oder teilweise ab-
gedeckt, doch sind Menfchen glücklicherweise nicht
zu Schaden gekommen.

Drei Abstürze- -ret rote
London, 1. Februar . Bei heftigem Sturm

stieß ein Flugzeug der englischen Fliegerschule
Han Worth  mrt einem anderen Flugzeug
zusammen und ging in Flammen auf . Ein
Flugschüler wurde getötet, ein anderer schwer
verletzt. — Ein Zweisitzer der Fliegerschule von
Leuchars  stürzte auf ein Eisenbahngleis,
wobei der Pilot getötet wurde . Bei einem ' drit-
ten Flugzeugabsturz in Ufford  wurde ein
Fliegeroffizier getötet und sein Begleiter ver¬
letzt/

16  Wobnböuser niedergebrannt
Niefenfeuer ln einer englischen Kleinstadt
London,  1 . Februar. In Newbiggin by

che Sea , einem Städtchen in Northumberland,
brach Dienstag ein Feuer aus, durch das ein
ganzer Stratzenzug mit IKHolzhäu-
fern vernichtet wurde. Die dort wohnenden
Familien , 55 Personen, einschließlichFrauen
«nd Kinder, wurden obdachlos. Der Feuer¬
wehr gelang es nicht, den Brand wirksam zu
bekämpfen, da der Orkan,  der augenblicklich
in England herrscht, jede Eindämmung des
Feuers unmöglich machte.

Kommandeurkonserenzen in England
Der englische Kriegsminister Belisha  hat

einen neuen Rat geschaffen, dem die Komman¬
deure und hohe Ofllziere aller Heerestelle ange¬
boren. Zweck dieses Rates ist eine dosiere Zesaln-
m.'uarl'eit der ein:?.neu Teile.

Mus AürttemöerH
Aalen , 1. Februar . (Keine Schranne

meh  r .) Der Betrieb der hiesigen Getreide,
schranne  wurde vorläufig ein-
gestellt,  da ihre Benützung im letzten Jahr
stark nachgelassen hat . Das alte , in der Stadt-
mitte gelegene Gebäude enthält riesige Lager-
rä ' " " e. die jeüt vermietet werden

Ebingen , 1. Februar . <S portplatz»
besuch er löschen Brand .) In der
beim Sportplatz gelegenen Gärtnerei G a u g-
ge brach während einer Sportveranstaltung
ein Gewächshausbrand  aus Die Be-
sucher des Sportplatzes griffen rechtzeitig ein
und konnten das Feuer löschen, ehe größerer
Schaden entstanden war.

Gammertingen (Hohenzollern) , 1. Februar.
lSchneeverwehungenaufderAlb .)
Auf der Albhochfläche, links und rechts der
Lauchert, tobte am Sonntag ein Schnee-
sturm,  wie man ihn noch selten erlebt hat.
Erst gegen Abend ließ die Heftigkeit des Stur¬
mes nach. Die nach Ebingen führenden Stra¬
ßen waren bei Benzingen , Winterlingen und
Freudenweiler teilweise bis IV2 Meter tief
verweht , so daß jeglicher Verkehr
unterbunden  war . Auch auf der östlichen
Alb bei Steinhilben und Kettenacker bis hin¬
über nach Jnneringen — Hochberg waren tiefe
Verwehungen festzustellen. Der Kraftwagen¬
verkehr war völlig lahmgelegt.

Psullendorf , 1. Februar . (Tödlich ver¬
unglückt .) Der schon viele Jahre aul der
Strecke Anlendorf —Pfullendors im Postzug
fahrende Postbetriebsarbeiter Paul Kla » .
ser  ist mit seinem Motorrad tödlich ver-
unglückt.

Mn Ser Maul-und Klauenseuche
Die Maul - und Klauenseuche ist in den kotzten

Tagen erfreulicherweise in mehreren württember-
gischen Gemeinden, u. a. in Gerhof,  Gemeinde
Ellenberg, Kreis Ellwangcn , erloschen, so daß die

Sperrmatznahmen weitgehend aufgehoben werden
konnten. Andererseits ist die Seuche leider in ver-
schiedenen Orten neu ausgebrochen, und zwar in
Neuen stadt  a . K. im Gehrst des Landwirts
August Schuhkraft, in Höchstberg  im Gehöft
der Witwe des Landwirts Joses Schenk, in
Kirchheim  a . N. im Anwesen des Landwirts
und Farrenhalters Karl Rosenberger und m
Obersöllbach,  Kreis Oehrmgen. im Gehöft
von Christian Breutner.

Eine Greilm zieht einen Zausender
Göppingen , I . Februar . Am Montagnach¬

mittag zog die 78jührige Witwe Katharina
Steck in der W H W.-L 0 t t e r i e den
Höchstgewinn von 1000 NM . Es ist der erste
Tausender , der in Göppingen gewonnen
wurde . Tie Gewinnerin stammt von aus¬
wärts und weilt bei ihrer hiesigen Tochter
zu Besuch. Nach der Au - bezahluug des Gel¬
des wurde sie mit dem Glücksmann im
Triumph durch die Stadt gefahren.

Die Ordensburgen
ats Kort für die deutsche Zukunst
Stuttgart , 1. Februar . Auf einer Führer¬

tagung des Arbeitsgaues XXVI Württem-
berg-Hohenzollern sprach Kreisleiter Fischer
über die Ausgaben und die Bedeutung der
Ordensburgen für die deutsche Zukunft . Er
schilderte dabei auf Grund eigener Eindrücke
aus der Ordensburg Sonthofen die große Er-
ziehungsarbeit der Partei , die insbesondere
darin liegt , die Junker zu zukünftigen Füh¬
rern des deutschen Volkes zu schulen und zu
formen , sie nicht nur mit cheoretischem Wis¬
sen auszustatten , sondern sie mit sämtlichen
praktischen Aufgaben der Volks- und Staats¬
führung vertraut zu machen. Oberstarbeits¬
führer Müller  dankte dem Kreisleiter für
seine inter ^ anten Darlegungen.

EMofbauee Frechere von Neuroh
Besuch aus dem Leinfelder Kos bei Daihiuge« a. GuzZ

Lonäeräienst ver öiL - I? resse

In Wellen und Kehren schwingt die Reichs-
straße Stuttgart —Breiten über Gründe und Kup¬
pen. Ungefähr 20 Kilometer hinter Stuttgart
öffnet sich der Blick auf die nördlichen Hügel¬
lehnen des Enztales , und über die Dunstbänke des
Steilufers des Flusses grüßen Giebel und Zinnen
von Stadt und Schloß Vaihingen herüber. Noch
lassen wir uns von der nebelentrücktenund duftig
schimmernden Fata Morgan « nicht anlockcn, son
dern benützen die steile Ab'ahrt der direkten
Straße nach Enzweihingen . Zwischen den Aesten
ferner Obstbäume gewahrt man die roten Fleckei:
der Dächer von Ober- und Unterriexingen. Die
-ingen-Endungen dieser Ortschaften — Illingen
Baihingen , Enzweihingen , Ober- und Unter-Nie-
xingen — deuten alle aus die seit der Völkerwan¬
derung bestehende schwäbische Besiedlung des
Enzgans.  und wenn das dort gesprochene
Idiom manchmal fränkische Anklänge infolge der
nahen Nachbarschaftdes fränkischen Stammes auf-
weist, so wurden sie doch dem Schwäbischen so
eigengerecht einverleibt, daß die Bezeichnung „Enz-
gau-Schwäbisch" der dort gesprochenen schwäbi¬
schen Mundart am besten entspricht.

Bevor auf der ebenen Talsohle Enzweihingen
erreicht ist, zweigt ein schmaler Fahrweg nach
Norden ab und führt zwischen Weiden und Bü¬
schen über ein enges, hölzernes Brücklein zum
Leinfelder Hof, dem Erbhof unseres Neichsaußen-
Ministers, Freiherrn Konstantin von
Neurath.

Ms die Reifen im Kies knirschen, halten wir
vor einem schloßverkündendenPortal , durch des-
sen eiserne Gitterstäbe wir ein ländlich-einfaches
Herrenhaus erblicken. Die hausherrliche Fahne ist
heute eingezogen, ein Zeichen, daß der Besitzer im
Dienst für Deutschland fern dem eigenen Heime
weilt . Ein kleiner, parkähnlicher Garten zeigt das
Herrschaftliche des Hauses an : auf dem in der
Mitte befindlichen Rasen ragen drei silberglän¬
zende Birken  in die blaffe Luft. Sie würden
gepflanzt, als jeweils einer der drei Söhne der

vor über einem halben Jahrhundert den Hof be-
wobnenden Familie von Neurath das Licht der
Welt erblickte und jeder Baum den Namen des
eben angekommenen Sprossen erhielt, weshalb der
umfangreichste der drei Stämme den Namen des
ältesten Sohnes und heutigen Erbhofbefitzers, Kon¬
stantin von Neurath, trägt . Eine ebenerdige
Veranda, die im Sommer von leuchtenden Blu¬
men umstanden sein mag, umgürtet das Haus,
dessen obere Stockwerke in ländlichem Fachwerk
und Verputz gehalten find.

Großes und gesundes Dreh steht in den Stän¬
den des geräumigen Stalles , auf den wir im
Weiterqehen stoßen. Feuchtwarmer Dampf der
Tierleiber nimmt die von draußen Kommenden
wohlig auf, der Schweizer ist eben am Melken
und wir bewundern seine Mühe, mit der er die
Gänge zwischen den Ständen so Peinlich sauber
hielt, daß ihr Zementbelag zum Niederlaffen ein¬
ladend blinkt.

Eine kleine Siedlung beherbergt der drei-
undert Morgen  große Hof, dessen freund-
ches Gesindehaus, Derwalterwohnung , Stall und

Scheune wir nacheinander beschauen dürfen. Wir
-rfahren, daß die guten Böden und das milde
Klima immer reichliche Ernten an Grünfutter,
Weizen und Angersen gewährleisten, unter natür¬
licher Mitwirkung eines gnädigen Himmels , klu¬
gen Herren und schafsiger Knechte.

Im Hühnerhos schlägt ein Truthahn ein Rad,
kräftige Fohlen traben aus der engen Weidekop-
pel in den wärmenden Stall . Nicht Herrschafts-
vferde. sondern Zugtiere braucht der bäuerliche
Besitz, und so sehen wir ein schwäbisches Herren-
aesckilecht seine Erholung von den Diensten für
Volk und Reich nicht in Parks und Jagdgründen,
was so natürlich wäre , suchen, sondern in der
traditionell und fortschrittlich geführten Wirt-
fchaft eines durch die Ahnen überkommenen Erb¬
hofes.

Auf dem Leinfelder Hof, in bäuerlicher Scholle,
im schwäbischen Enzgau, wurzelt des Reiches
Außenminister Konstantin von Neurath. ick.

Sun-eettaufend Arbeitskräfte kehlen
Werbeaktion der H3 . für die Nachwuchsschuluag in de« ISadliche« Berufe«

Berlin , 1. Februar . Die Hitlerjugend be¬
ginnt in diesen Tagen in Zusammenarbeit
niit dem Reichsministerium für Volksauf,
klärung und Propaganda und dem Reichs-
nährstand eine Werbeaktion für die Nach-
Wuchsschulung i;n den ländlichen
Bernsen.  Im Reichsjugendpressedienst
nimmt der Präsident der Reichsanstalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversiche-
rung Dr . Syrup  zu diesem brennenden
Problem der deutschen Landwirtschaft Stel-
lung . Es heißt da u. a .:

Eine der wichtigsten Aufgaben des Vier-
jahrcsplanes ist die Sicherung der Nah.
rungsfreiheit unseres Volkes. Es fehlt aber
an Händen , die den Boden bearbeiten , die
pflügen , säen und ernten , die die Tiere psie,
gen und hüten und die Arbeiten des bäner»
lichen Haushaltes verrichten . In der deut¬
schen Landwirtschaft sind wenigstens 100 000
männliche und ^ weibliche Arbeitskräfte zu
wenig vorhanden . Es ist daher dringendstes

Gebot der Stunde , ihr Arbeitskräfte und ju¬
gendlichen Nachwuchs zuzuführen.

Landarbeit ist Arbeit für Deutschland ! Die
deutsche Jugend muß wieder hinausgehen
und Bauern , und Landarbeit erlernen . Dies
ist möglich, denn im Dritten Reich ist die
Bauernarbeit wieder gelernte Arbeit
geworden , genau so wie die des Handwer¬
kers, des Industriesacharbeiters und des
Kaufmannes . Ter Reichsnährstand hat zu
diesem Zweck eine geordnete und planmäßige
Erundlehre  mit anschließender Gehil.
je » zeit  geschaffen . Dieser bäuerlichen be¬
ruflichen Ausbildung sollten sich immer
mehr Jugendliche zuwenden , damit künftig
dem deutschen Volke für die Bestellung der
Felder und die Einbringung der Ernst,
dauernd ein beruflich gut ausgebildeter
Stamm an landwirtschaftlichen Facharbei¬
tern zur Verfügung steht und es nicht mehr
notwendig ist, zur Saat - und Erntezeit
fremde Arbeitskräfte hereimuholen.

MM Röten Kreuz kußgWMM
Oberregierungsrat i. R. Decker in Tübin¬

gen  wurde als Zeichen der Dankbarkeit und in
Anerkennung für besondere Dienste die Zweite
Klasse des Ehrenzeichens des Deutschen Roten
Kreuzes verliehen.

Der Chefarzt des Kreiskrankenhauses Urach,
Kotonnenarzt Dr . Müller,  wurde mit dem
Berdienstkreuz des DNK. ausgezeichnet.

Das Ehrenzeichen des Noten Kreuzes wurde
für treue Dienste dem Hotelier zum „Waldhorn"
in Ravensburg,  Sanitätsmaii » Albert
Dresset,  verliehen . Zwölf weitere Sarutäts-
männer wurden sür zehnjährige und zel>n Leute
für fünfjährige treue Dienste in der Sanitäts¬
kolonne mit der Auszeichnungsbvrte bedacht.

Dem Kolonnenarzt Dr. Strauß in Wein¬
garten  wurde für seine unermüdliche Tätigkeit
im Dienste des Roten Kreuzes vom Präsidenten
des Deutschen Noten Kreuzes das Ehrenzeichen
verliehen.

Der Zugarzt Dr . Müller in Wangen
wurde für besondere Verdienste mit dem Ehren¬
zeichen  des Deutschen Roten Kreuzes aus¬
gezeichnet.

ÄSE Winkrrsyort rmungltikkl
Tailfingen , 1. Februar . Auf dem wieder

mit Neuschnee bedeckten Taitfinger Schi-
gelände stürzte beim Schifahren  der elf¬
jährige Sohn des Friedhofaufsehers Walter
Conzelmann  von hier so schwer, daß er
sich einen Unterschenkelbruch zuzog.

Suppingea , Kreis Blaubeuren , 1. Februar.
Der Sohn des Hausmeisters Götz fuhr beim
Schlittenfahren  in ein Auto hinein.
Mit einem Lberschenkesibruchmußte der Junge
in ein Krankenhaus eingeliefert werden.

Wintersulgen , Kreis Waldsee . 1. Februar.
«Kriegsgeschoß 20 Jahre im Kör¬
ste r .) Im Weltkrieg trug Matthias Nestle
vom Ortsteil Oberhaslach einen Steck-
schuß am rechten Bein  davon . Wegen
der Gefährlichkeit der Lage des Geschosses
konnte es damals nicht operativ entfernt
werden . In der langen Zwischenzeit hat nun
das Geschoß eine kleine Wanderung ange¬
treten und kann nunmehr , nachdem es an
einer zugänglicheren Stelle angekommen ist,
endlich frei gelegt  werden.

Syser einer RluBsergiftung
Murrhardt , 1. Februar . Am Montagabend

gegen 9' /r Uhr brach aus dem Spechtshof
des Bauern Gottlieb MüllerFeuer  aus,
das wahrscheinlich durch Entzündung von
Balken in der Nähe des Kamins verursacht
wurde . Ein großer Teil des Wohnhauses
brannte aus . Leider hat das Feuer auch ein
Menschenleben gekostet. Martin Madel,  ein
österreichischer Landhelfer , der sich kurz vor
Ausbruch des Brandes zu Bett begeben
hatte , wurde durch Rauchvergiftung getötet.

Keine Schulden und niedrige Steuern!
Hemmingen , Kr . Leonberg , I. Februar . In

seinem Jahresbericht für 1937 leckte Bürger-
Meister Düttling  mit , daß die Gemeinde
seit Jahren keine Schulden mehr hat . Die er.
hobenen Steuern sind sehr niedrig . Die G e«
meindeumlage  beträgt nur 15 v. H.
Tie Gewerbesteuer wurde 1937 mit einem
Meßbetraa von 300 v. H. erhoben . Die Bür¬
gersteuer betrug bisher 200 v. H.. muß aber
für 1938 aus 350 v. H. erhöht werden , da
sonst die Gemeinde die von Stuttgart und
Korntal zu zahlenden Ausgleichszuschüsse zur
Gewerbesteuer verlieren würde.

Mord und EeWnrsrd
-Ulxenderiedt cker ölS - presse

Oberstenfeld.  Kr. Marbach, 2. Febr.
Am Dienstagvormittag kurz vor 11.30 Uhr
besuchte der 27jährige verheiratet« Elektro¬
monteur Erwin Fleischmann  von hier
den 47jährigen Elektromeister Johann Deu-
ring.  Zuerst sprachen die beiden einige Zeit
vor der Werkstatt des letzteren und begaben
sich dann nach innen, wo Deuring dem
Fleischmann kniend seinen Generator erklärte.
Plötzlich hörten die dicht daneben arbeiten¬
den Lehrlinge zwei Schüsse  krachen und
sahen ihren Meister tot zu Bode» sinken,
während Fleischmann eilig die Werkstatt ver¬
ließ. Er begab sich aus seinem Fahrrad nach
Hause. Auf di« Frage seiner Frau , warum
er so aufgeregt sei, sagte er, ich habe Deuring
erschossen, nahm den Revolver und schoß
sich eine Kugel in den Kopf.  Das
alles ging so rasch, daß seine Frau ihn nicht
daran hindern konnte. Gegen 4 Uhr nach¬
mittags ist er im Krciskrankenhaus Marbach
gestorben, ohne das Bewußtsein erlangt zu
haben.

Dreifacher SchirkfMMag
Bruchsal . 1. Februar . Die Familie Leopold

Armbrust  in Oberöwisheim wurde vom
Schicksal hart betroffen . Der Familienvater
wurde vom Pferd eines Nachbarn geschlagen
und schwer verletzt.  An demselben Tage
starb sein Schwiegervater . Bevor dieser be¬
erdigt worden war . erlitt die 15jährige Toch¬
ter Berta infolge der Aufregung einen
Herzschlag  und sank tot um.
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Tie Sudelendeutsche Kunstausstellung
in Stuttgart

Nachdem die große Ausstellung sudetendeutscher
Künstler in Berlin einen überaus großen Erfolg
zu verzeichnen halte, ist es dem Oberbürgermeister
der Stadt der Ausländsdeutschen und der Lei¬
tung des Württ. Kunstvereins gelungen, diese
hervorragende und in sich geschlossene Kunstschau
der größten deutschen Volksgruppe auch nach
Stuttgart als zweiter Stadt un Reich zu bekom¬
me». Sie hat in den Räume» des Württ. Kunst-
Vereins ln> Kunstgebäude gastliche Aufnahme ge¬
funden. Die Schau gibt einen umfassenden Ueber-
blick über die wertvollen Kulturkräfte, die un
Sudetendeutschtum für das Gesamtvolk wirken.

Wie bereits der erste Eindruck der ausgestellten
Bilder, Plastiken und Graphiken zeigt, hat der
ieue deutsche Kunstwille auch»n deutschen Kunst-
chaffen außerhalb der Reichsgrenzen alles Ent-
irtete hinweggefegt. Auch diese sudetendeursche
'lusstellung wirkt im Inhaltlichen wie im For-
nalen wie ein Programm. Neben der Darstel¬
lung der sudetendcutschen Landschaft sind es ins¬
besondere kraftvolle Bauern » und Arbei¬
te  r gesta l te n.  ist es die hoffnungsvolle fu¬
gend und das vor allem im deutschen Soldaten¬
tum verkörperte Heldenideal, die von Künstler-
Hand gestaltet werden. So ist es auch nicht von
ungefähr, wenn eines der von einem Maler-
Bauern gefertigten Bauernbilder mit zu den
kraftvollsten und überzeugendsten Gemälden der
ganzen Ausstellung zählt. Darunter ist auch das
monumentale Ausdrucksbild einer Malerin zu
rechnen, die mit einer wundervollen, uns Schwa¬
ben besonders naheliegenden Malkultur auf den
Gesichtern und Gestalten ihrer Figuren das un¬
sagbare Leid sudetendeutscher Arbeitslosigkeit mit
der gläubigen Zuversicht hoffender Jugend ver-
bindet. Eine Neue Jugend kündigt sich vornehm-
lich in der Graphik an. in der sich die besten
deutschen Traditionen als Wege künstlerischen
Wollens erweisen. Hier finden wir besonders
ansprechende Radierungen.  Bildniszeich¬
nungen und Holzschnitte. In der Plastik  aber
haben die Sudetendeutschenin den letzten Jahr¬
zehnten wohl das Gültigste geleistet. Die Aus¬
stellung, die nach Stuttgart bis zum Früt»ahr
1939 noch in weiteren deutschen Städten gezeigt
werden wird, bildet, das sei mit besonderer Deut¬
lichkeit sestgestellt, einen wesentlichen Beitrag der
sudetendeutschen Künstlerschaft zur gesamtdeutschen
Kulturleistung der Gegenwart.
„Emilia Galotti " in Kattowitz

Am Montagabend gastierte das Ensemble des
Berliner Staatlichen Schauspielhauses im Stadt-
theater zu Kattowitz mit Lessings„Emilia Ga-
lotti" unter der Leitung von Generalintendant
G. Gründgens. Der Aufführung kam eine beson¬
dere Bedeutung zu. galt doch das erstmalige Auf¬
treten des Preußischen Staatstheaters in Polen
vorwiegend der Förderung des deutsch-polnischen
Kulturaustausches, dem auch die zu gleicher Zeit
stattsindende Deutschlandreise des polnischen
Nationalballetts dient. Vor dem restlos ausver-
kausten HauS konnten Staatsrat Gründgens und
sein Ensemble mit ihrer Spitzenleistung deutscher
Schauspielkunst einen großen Erfolg erringen. In
besonders eindringlicher Weise brachte die deutsche
Volksgruppe ihren Dank und ihre Freude über
das Erlebnis zum Ausdruck. Das Katlowitzer
Gastspiel des deutschen Staatsschauspiels ge¬
staltete sich somit neben dem festlichen und kul¬
turellen Erlebnis für bas ostoberschlesische Deutsch¬
tum zu einem gesellschaftlichen, künstlerischen und
kulturpolitischen Ereignis, daS um so höher zu
bewerten ist. als es das erste dieser Art in Ost¬
oberschlesien war.
.ffestausführung der „Meistersinger*
im Tanziger Staatstheater

Das Danziger Staatstheater brachte am Mon¬
tagabend Richard Wagners „Die Meistersinger
von Nürnberg" mit berühmten Gästen aus dem
Reich zur Aufführung. Die Darstellung des
Hans Sachs durch Kammersänger Max Roth.
deS Beckmesser durch Kammersänger Hermann
Wiedemann  und des Walter von Stolzing
durch Paul Kötter,  machte die Aufführung
unter der Stabführung Georg Pilowskis  zu

Die Kriminalkomödie .brillanten " im
Stuttgarter Ufa - Palast  ist ein Film,
der jeden aus seine Rechnung kommen läßt. In
der Welt des Varietäs, einer Umwelt, die der
Kamera osfenbar schier unerschöpfliche Möglich-
keiten bietet, spielt sich diese leicht durchsichtige
Jagd nach einem wertvollen Schmuck ab. den ein
gerissener Betrüger raffiniert auszuwerten weiß.
Mit Haust Knoteck, Hilde Korber. Charlotte Dau-
dert, Hans Olden lin einer interessanten Doppel-
gängerrolle), Viktor Stahl, Hans Brausewetter.
Willi Schaeffers und vor allem Aribert Mäscher
als unübertrefflich karikierter Spiritist ist der
Film als Mischung von Spannung, Humor und
Abenteuerlichkeit eine recht vergnügliche Sache,
wenn man auch von Anfang an schon ziemlich
genau weiß, wie der Hase laufen wird.

K.-H. 8ekultr

Neues Bildnis Adolf Hitlers
ProfessorE. Linnenkamp,  ein bekannter

Porträtist. der unter anderem aus einer seiner
Reisen den Kaiser von Japan malte, hat gelcgent-
lich des Duce-Besuchesm Berlin eine Oelkreide-
zeichnnng des Führers gemacht. Im Verlag
Trowitzsch und Sohn. Frankfurt-Ober, ist die
Skizze in vorzüglicher Wiedergabe als Kunstblatt
erschienen. Die Zeichnung des Künstlers, die
den Führer im Profil darstellt, vermittelt durch
ihre Lebendigkeit und Frische einen besonders
charakteristischen Eindruck.
„Agnes Bernauer" in Oetigheim

Das Volksschauspiel Oetigheim  bei Baden-
Baden bringt in diesem Sommer Friedrich Heb¬
bels „Agnes Bernauer" als Eraufführung, da¬
neben „Die Jungfrau von Orleans", Hermann
Burtes „Marbeck" und „Der Türkenlouis" von
Friedrich Roth. Gespielt wird von Mai bis
September.
Ein Film vom Moor

Frank Wysbar hat die Vorarbeiten zu einem
Filme beendet, der die Besonderheitenund Eigen¬
tümlichkeiten der deutschen Moorlandschaft zum
Ausdruck bringen soll. Der Film wird un Ems¬
gebiet gedreht, und zwar als abendfüllender
Spielfilm.

ltll
Die Sra «e« im Lebe« König Zog«« — Gescheiterte Eheprojekte

Wenn man in daS Arbeitszimmer des KönrgS
Zogu von Albanien eintritt. jo nimmt einen zu-
nächst ein großes Bild gefangen, das über dem
Schreibtisch de« Königs hängt ES ist das Porträt
seiner Mutter.  In all den Kämpfen, die den
jetzt schührigen Monarchen an die Spitze deS
Staates brachten, war sie sein guter Geist. Im¬
mer blieb sie um ihn in den Tagen des Glanzes
ebenso wie in den Tagen der Niederlage und der
Verbannung. Als 1994 sein Gegenspieler, der
Bischof Fan Noli. eine erfolgreiche Revolution
gegen ihn. den damaligen Ministerpräsidenten,
anzettell. flieht er mit seiner Mutter in einem
Ochsengespann auf höchst dramatische Weise Sir
vermittelt chm die Wajfenhilse der Wrangel-Sol-
daten und die Unterstützung der jugoslawischen
Regierung, so daß er schon am Heiligabend wie¬
der als Sieger in Tirana emziehen kann Seine
Mutter konnte noch die Zeit seiner Minislerpräsi-
dentschast und die ersten acht Jahre seines König¬tums erleben

Prinzessin Maxhide besiegt den Schleier
Als sie im Jahre 1935 die Augen sür immer

schloß, schien der König in rettungslose Melan¬
cholie zu verfallen. Der sonst jo attive Monarch
saß rn seinem verdunkelten Arbeitszimmer allein
mit seinen traurigen Gedanken, ohne eine Arbeit
anzurühren Au, dieser Melancholie befreiten ihn
seine Schwestern Von den sechs Schwestern ist
Prinzessin Maxhide  die aktivste. Sie
hat die Herrschaft de» » chleiers gestürzt. Sie hat
dir albanische Frau aus den Fesseln ver Trat»,
tion erlöst Sie hat den stärksten Anteil an den
modernen gesetzgeberischen Arbeiten und Resorm-
wünschen ihres königlichen Bruders genommen.

AlS vor zwei Jahren der König eine Truppen¬
parade in Skutari abnahm, sah man sie an in¬
ner rechten Seite in der Uniform eines
albanischen Garoeleutnanls.  Dieie
Demonstration für die Aisimilierung der albani-
sehen Frau wirkte wie ein Bvmbenjchlag. Tie
mutige Prinzessin nahm den Kamps gegen das
orthodoxe Mohammedanerluin aus Das ist >m
Lande der Blutrache wahrhaftig keine Kleinig¬
keit. Doch der volle Sieg war erst errungen. alS
im Frühling des vorigen Jahres durch könig¬
liches Dekret das Tragen des Eesichtsschleiers ver¬
boten wurde. Trotz ver Proteste einer dünnen
Priesterschicht konnte diese für Albanien revolutio¬
näre Neuerung ohne größere Zwischenfälle durch-
geführt werden.

Warum Zogu bis jetzt unvermählt blieb
Man sieht, daß un Leben des Königs die

Frauen, sei eS die Mutter, seien es die Schwe¬
stern. sei es eine moderne fortschrittliche Gesetz¬
gebung. eine große Rolle gespielt haben Um so
erstaunlicher  mag es wirken daß König
Zogu bisher unvermählt blieb Nicht zu unter-
schätzende Schwierigkeiten standen seiner VermSH-
lung entgegen. König Zogu ist M oha inmeda -
ner und auch die künftige Königin Albaniens
muß dem mohammedanischen Glauben ange-
hören. An dieser Klippe scheiterte bisher ,edeS
Heiratsproiekt Einmal war er mit einer Alba¬
nerin verlobt, doch Stammesfeindlichkeiten ließen
diese Verbindung auseinandergehen

Im vorigen Jahr hieß es baß er die unga-
rische Komtesse Hanna MikeS  heiraten
würde. Im letzten Augenblick scheiterte auch die-
tes Projekt, weil die Komtesse sich weigerte, zum
mohammedanischen Glauben überzutreten.

Die 22jährige Braut
Doch nun steht die Heirat des Königs endgültig

test Er verliebte sich in Venedig in die wunder¬
schöne ungarische Komtes ' e Geraldine
Apponyl.  die Enkelin deS ungarischen Hof-
inarschalls. des Grasen Apponqi. der unter Kaiser
Franz Joseph eine wesentliche Nolle in Oester-
reich spielte Tie Zweiundzwanzigjährige war
mit einem winzigen Gehalt an dem ungarischen
liationalmuleum in Budapest angestellt.

Nachdem der Papst seine Einwilligung zu dem
Glaubenswechsel gegeben hatte machte sich die
Komtesse mit ihrem Vater aus die Reise nach
Tirana  wo sie vor einigen Tagen vom Volk
begeistert begrüßt eintras. Tie Hochzeit des
Königs mit seiner sungen schönen Braut soll ln
Bälde stattfinden Schon nimmt die junge Unga¬
rin albanischen Sprachunterricht Schon bereitet
sich Tirana. daS im rorigen Jahr den 25jähr,
gen Geburtstag des selbständigen albanische,
Staates feiern konnte aus das Hochzeitskest sei
nes jungen Königs vor

Das Jahr 193« lcheint im Zeichen der Für¬
stenhochzelten  zu stehen. Nach dem Kron¬
prinzen von Griechenland, nach dem tungen König
von Aeghpten hat nun auch der Herrscher des
kleinsten europäischen Königreiches seine Lebens¬
gefährtin gefunden l^ b.

Sckmeling der grötzte Voxee- er Well
Emdrülke aas dem IL.Randeo»Kampf gegen Ben Foord

8 on ä e r ä Ie o s t äer dl8 Kresse
Als der große Jim Jefsries. dem ein Jahrzehnt

lang kein anderer widerstanden hatte, als Vier¬
zigjähriger noch einmal in den Ring kletterte
und dabei mit fliegenden Fahnen unterging, da
prägten die Amerikaner diesen grausamen Satz:
„Sie kommen niemals wieder." Und sie kamen
wirklich nie wieder. Alle, die nach Jesfries zum
zweiten Male nach der höchsten Krone des Box¬
sports, der Weltmeisterschaft im Schwergewicht,
griffen. Eine lange Reihe ist es. die man da auf¬
zählen muß: Dempsey, Sharkey. Carnera und
wie sie alle heißen mögen. Der Satz blieb bis
heute unwiderlegt.

Und dennoch. Wer Max Schmeling in diesem
Kampf gegen Ben Foord sah. wer seine Deckung
aus Zement bewunderte, die Wirkung seiner
schweren Schläge in dem blutenden Gesicht des
Südafrikaners ablas, der kann, der darf an die
amerikanische These nicht glauben. Im Gegenteil!
Was wir nach den letzten begeisternden Gefechten
wußten, hat dieser Kampf bestätigt. Max Schme¬
ling ist zurzeit der größte Boxer der
Welt.

Darf man es Schmeling übelnehmen, daß ihm
diesmal das nicht gelang, was fo viele provhezeit
und nochm-hr erwartet hatten- Ein entscheiden¬
der Erfolg über den Mann ans Südafrika, der
einst Meister des britischen Weltreiche? war?
Max' Erfolg war so eindeutig, daß man über
dielen Punkt nicht lanoe zu diskutieren braucht.
Als schwer geschlagener Mann stolperte Ben Foord

§aus dem Ring in die Arme einiger ^ -Männer,
die ihn ausfingen. Fast fehlte ihm >n den letzten
Runden die Kraft, sein Gesicht auch nur notdürf¬
tig vor den Rechten und Linken zu schützen, die
Schmeling immer wieder auf seine Augen, seine
Nale. sein Kinn abschoß.

I Schmelings Leistung verdient es. vorbildlich
l genannt zu werden. Daß »hm Foord zuerst mit

ein paar Linken das Gesicht zeichnete, machte ihm
nicht daS Geringste ans. denn es gehört nun ein-
mal zur Kamvftaktik unseres Meisters, erst den
Gegner sorgfältig zu studieren, selbst wenn er
dabei etwas einsteckt, und erst dann richtig ans-
zudrehen. wenn er besten Schwächen erkennt So
verfuhr er auch diesmal, und er beaeisterte. Noch
schneller und härter ist er geworden, lein
technische? Rüstzeug ist vielseitiger, ausgeseiller,
fast möchte man sagen raffinierter als früher

Ben Foord würde es sich sicher euer isch ver¬
bitten, als Anfänger bezeichnet zu werden, und
doch wirkte er in diesem Kamps bei fast allen lei¬
nen Angriffen so. S»ine schwere Linke traf nur
selten ihr Ziel In der Regel fegte sie ziemlich
hoch über den ties geduckten lächelnden Schmeling
hinweg, landete höchstens einmal krachend aus
Marens schützend erhobenen Handschuhen. Das
war überhaupt das eine Erlebnis dieses Kampfes:
Schmelings Deckung scheint unüberwindlich
geworden. lind das andere Begeisternde: Diese
S chl a gv i r t u osi t ä t. Ben Foord. dieser
tapfere Verlierer machte die erdenklichsten An¬
strengungen. der blitzschnellen Rechte» und Linken
Schmelings ansznweichen. "Aber sie jagte ihm
immer wieder ins Gesicht mit unerbittlicher
Härte. Vielleicht hätte Schmeling z»m Schluß
noch wirkungsvoller treffen können. Aber er war
ja noch nie ein Killer", er besaß noch nie den
Ehrgeiz, einen Angeschlagenen kaltblütig fertig-
zumachen". Vielleicht schonte er zum Schluß den
Südafrikaner, besten Tapferkeit ihm Achtung ab-
genötigt hatte. Das Urteil über seine Leistung

stand ja sowieso schon vorher fest: Der wahre
Weltmeister  hatte gekämpft.

Mein Sieg über den lavierenN.Fosrd
Von Sias 8cdwelill8

CovvriM bo Hamburger Tageblatt. Nachdruck, auchauszuaswetse, verboten.
„Ich bin keineswegs enttäuscht, baß der Kamps

nicht durch einen Ko.-Sieg geendet hat. Denn
wenn ich gegen den äußerst tapferen Ben Foord
nach Punkten gewann, so bedeutet das für mich,
daß ich zwölf Runden lang Gelegenheit hatte, in
einem wirklich harten Kamps zu stehen, so wie
ich ihn sür die bevorstehende Weltmeisterschaft ge¬
brauche. Training, auch das härteste und ener¬
gischste Training, ist zwar sehr gut und ehrenvoll,
es kann aber trotzdem den eigentlichen Kamps
nicht ersetzen. Die Erfahrungen,  die ich
gegen Ben Foord sammelte, werden mir im Juni
sehr zustatten kommen, zumal Joe Louis sich an¬
gewöhnt hat, säst nur noch links zu arbeiten.

Mein Gegner bewies in diesem Tressen, daß ich
recht hatte, als ich immer wieder betont habe, daß
er von mir nicht leicht genommen werden dürfe.
Seine Linke kam oft sehr schnell und vor allen
Dingen zeigte er eine bewundernswerte Härte iw
'tehmen. Sein Stil ist ganz anders geartet, als
er des Harry Thomas, der sa nur darauf aus-
ing. mich k. o. zu schlagen, während es Ben
svord. wie er selbst mehrfach geäußert hat. dar¬

aus ankam. über die Runden zu gehen. Ben Foord
ist meiner Meinung nach boxerisch besser
als Harry Thomas,  und ich glaube, daß
er nach diesem guten Kamps bestimmt weiter
nach vorn kommen wird

Man hat mich gleich nach dem Kamps gefragt,
warum ich Foord nicht in der siebenten Runde zu
Boden geschlagen hätte. Dazu muß ich sagen, daß
das vielleicht möglich gewesen wäre, wenn ich die
Gesimpb-i« m-siner rechten Hand aufs Spiel ge-

-l hätte. Wie sich alle meine Freunde überzcngr»
unten, habe ich mir den Daumen bereits
n der dritten Runde verletzt  so daß

.ch nicht mehr so viel Härte besaß wie zu Beginn
des Kampses. Das soll keineswegs eine Entichnldi-
gung sein oder die hervorragende Leistung meines
Gegners herabsetzen. Ich muß diese Tatsachen nur
anführen, weil man mich darnach gefragt hat
und wahrscheinlich auch noch des öfteren danach
fragen wird

lieber meine weiteren Ptäne kann ich im
Augenblick noch nichts sagen. Der Grund dasür
ist einfach der. daß ich noch keine habe außer dem
einen der den Weltmeisterschaftskampsim Juni
betrijst. Es kann aber auch sein, daß ich vorher
»och einmal durch die Seile klettere. Wann und
wo das geschieht, steht zur Stunde noch nicht fest,
wird sich aber wohl in den nächsten Tagen ent¬
scheiden. Zum Schluß kann ich nur noch einmal
iviederholen. daß ich mich über den Kamps gegen
Ben Foord. der in so ritterlicher Weise ausge-
tragen wurde, ehrlich sreue. und daß ich meinem
tapferen Gegner sür die Zukunft alles Gute
wünsche!"

„Max, du bist ein großer Kampfer!"
Von Len boorck

Copyrigbt bo Zeltunasdien̂t Graf Reischach GmbH..
„Zuerst lassen Sie mich mlssprechen, daß ichMar Scknnelrna als den besten Svorts.

malt n betrachte, dem ich jemals innerhalb deS
Ringes begegnet bin. Es war ein« Freuds nach
°>em Kamps die Hand eines wirklichen Gentle¬
mans zu drücken, und ich meine es ehrlich, wen»
ch ihm zu seinem Siege gratuliere. Als ich ihm
sie Hände nach dem großen Kampf schüttelte,
agte ich: Du bist ein großer Kämpfer und ein
einer Kerl und ich war nie so aufrichtig wi«
n diesem Augenblick. Dies sage ich gleich zu Be¬

ginn, damit dann meine nachstehenden Aussage»
nicht mißverstanden werden.

Ich war während des Kampfes niemals i»
wirklich ernster Gefahr, obwohl ich in den letzte»
'aar Runden sehr müde war. Am nächsten war
ch der Gefahr des Knockout nach dem unglück-
ichen Vorfall in einer der ersten Runden, als
Schmeling mich mit einem schweren linke» Haken
und einer rechten Geraden in dem Augenblick
traf, als ich nach einem Foul meine Arme aus¬
streckte, um ihm die Hand zu reichen. Ich sah
Sterne, und für einen Augenblick dachte icĥ daß
ich niedergehen müßte und daß der Kampf ei»
unglückliches und unorklärbares Ende nähme, wie
seinerzeit der Niederschlag von Kid Lewis durch
Carpentier. Jedenfalls aber wurde ich wieder klar
und bekam bei Schmeling eine wilde Rechte durch,
die ihn hoch am Kopfe traf und ich fühlte mich
wieder als Beherrscher meines eigenen Jchs. Für
einen Augenblick wäre ich aber beinahe in meine
alte Gewohnheit gefallen, nämlich rot zu sehen
und wie ein Stier gegen den Gegner anzuren¬
nen. was fatal gewesen wäre, da Schmeling ein
großer Stopper ist und aus mein Kommen war-
tete.

Ich denke nicht daran, Schmeling auf Grund
dieses Vorfalls einen Vorwurf zu machen, da er
wirklich keinen Fehler beging und mir nach den
Weisungen des Ringrichters handelte. Ich hätte
nicht so achtlos sein sollen, der Sitte des euro¬
päischen Festlandes zu gehorchen(nämlich Miene
zu machen, Schmeling die Hand hinzustrecken. Die
Schriftleitung), eine Sitte, die in England unbe¬
kannt ist. (Schmeling wiederum erwartete nicht,
daß Foord sich der Sitte des Festlandes beugen
würde und setzte den Kampf sofort fort.) Dasür
war Schmeling äußerst fair in der 10. Runde, als
ich in meiner eigenen Ecke ausrutschte, nachdem
ich eine auSgezeicheete Rechte von ihm eingesteckt
hatte. Ich war hilflos, jedoch lachte ich über mei¬
nen dummen Fehler. Schmeling lachte auch und
war so anständig, znrückziigehen. als ich in Ge¬
fahr war.

Schmeling schlägt viel härter als Max Baer
und traf mich ein oder zweimal äußerst gefähr¬
lich. In der ersten Runde, als ich noch frisch war,
entsprachen meine Angriffe mehr dem Plan, den
ich mir ausgedacht hatte, nämlich beim Zurück¬
gehen die langgestreckte Linke anzubringen und
dann Plötzlich mit einer überraschenden Rechten
zu kommen. Ich meinte, es würde leicht sein,Max
mit der linken Geraden zu tresfen. Aber später,
als ich müde war, versuchte ich, meine Rechte je
nach Gelegenheit anzubringen. So traf ich ihn
zwei- oder dreimal, obgleich ich ihn zu hoch an
den Kopf schlua aber ich wäre sonst Gefahr aelau-
sen, einige seiner fürchterlichen Rechten einstecken
zu müssen. Einige von ihnen, besonders in der
sechsten Runde, ließen meinen Schädel brummen.
Eines will ich noch über Max sagen: Jedermann
erzählte mir wochenlang von seiner Rechten, aber
glauben Sie mir, sein linker Haken ist von ge¬
waltiger Araft. Ich glaube fast, daß er seine beste
Waffe ist.

Eines möchte ich zum Schluß noch hervorheben,
ohne zu prahlen. Ich habe von diesem Kampf kein
einziges Merkmal, nicht einmal eine Anschwellung
davongetragen, was zeigt, daß viele der härtesten
Schläge Schmelings mich verfehlten, während ich
einige seiner Tresser „vermilderte", indem ich
etwas zurückging und deshalb nicht mit voller
Kraft getroffen wurde, was Joe Louis und andere
zu tun unterließen. Ich wünsche, daß meine
Frau  dies selbst hätte feststellen können, als ich
am Sonntagabend sofort nach dem Kampf nach
London telephonierte. Sie war nämlich sehr ängst¬
lich über vermeintliche vorhandene körperliche
Schäden, weil sie im Rundfunk den Kampf ver¬
folgte und den Eindruck gewonnen hatte, daß es
ein furchtbares Gesecht gewesen sein mußte. Als
ich ihr versicherte, daß keine Spur des Kampfes
an mir zu sehen wäre, meinte sie, mich bei einer
Notlüge ertappt zu haben, die ich gebrauchte, um
sie zu beruhigen. Meine Nase blutete zwar etwas,
aber ich bin noch aus keinem Kamps mit so wenig
Verletzungen im Gesicht heransgegangen. — Ich
gehe jetzt nach London zurück und hoff', einen
neuen Kampf mit Thommy Farr  zu bekom¬
men, um den Titel eines Meisters des britischen
Imperiums zurückzuerobern."

54v. S. des Schlachtviehs
marklmaßig erfaßt

Nach der Bereinigung der Preis-, Anlieserungs¬
und Absatzvevhältnisse an den vier württember-
gischen Schlachtvieh-Groß- und Mittelmärkten
sind nunmehr an 25 größeren Verbraucherplätzen
innerhalb der Landesbauernschast Württemberg
Schlachtviehverteilungs st eklen  errich¬
tet worden. Die Einrichtung dieser Stellen, durch
die das Schlachtvieh in gewissem Sinn hindurch¬
geschleust wird, vollzog sich in allmählicher Ent¬
wicklung. Durch diese Schlachtviehverteilungsstel¬
len wird eine gleichmäßige Anlieferung und ge¬
rechte Verteilung des Schlachtviehs erreicht und
es lasten sich dadurch Verstöße gegen die Preis-
regelung, sowie gegen die Kontingentierung ver-
hindern. 54 v. H. des im Gebiet der Landes¬
bauernschaft umgesehten Schlachtviehs werden
durch den ausgezeigten Ausbau der Marktrege¬
lung straff erfaßt, wodurch es möglich ist, das
Marktgeschehen in der ernährungswirtschaftlich
erforderlichen Weise zu lenken.

EchtvetM-ZtvWtnzWlMg amZ.Mr-
Ein Nunderlaß des Reichsministers sür Ernäh¬

rung und Landwirtschaft setzt den Termin für die
nächste übliche Zwischenzählung der Schweine auf
den S.März sest. Mit dieser Zählung sind wie
bisher noch einige weitere Ermittlungen zu ver¬
binden, und zwar die der nichtbeschaupslichtigen
Hausschlachtungen von Schafen und
Ziegen  unter drei Monaten in jedem der drei
vorhergehenden Monate Dezember 1937, Januar
1988 und Februar 1938 und die der in jedem der
drei vorhergehenden Monat« geborenen Kälber.
Die Ergebnisse der Schweine-Zählung sind kuS
spätestens 22. März dem Statistischen Reichsamt
bzw. den Statistischen Landesämtern, die die
Zählung ebenso wie im Vorjahre durchsichren, zu
übermitteln
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